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       Die Goethe-Universität begrüßt zum Wintersemester 2013/14 mehr als 45.000 Studierende.

   International sichtbar: Fast 40 Prozent der neu berufenen Professorinnen und Professoren
                     haben 2013 keinen deutschen Pass.  
              
  Die Zahl der internationalen Studierenden steigt auf 7.053; 
                                                                            es sind 130 Nationen vertreten. 

Mit mehr als 173 Millionen Euro an Drittmitteln inklusive LOEWE-Mitteln 
erlebt die Goethe-Universität 2013 das drittmittelstärkste Jahr ihrer Geschichte. 

    606 Deutschlandstipendien bedeuten ein Rekordergebnis,  
                         und der Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft zeichnet das ideelle Förderkonzept aus.

         Die Universitätsbibliothek Johann Christian Senckenberg erweitert ihren Bestand 2013 

                            um 403.000 neue Medieneinheiten, insgesamt sind es 9,4 Millionen.

                                     Die große Studierendenbefragung zeigt: 

          Rund 80 Prozent der Studierenden empfehlen das Studium 
       an der Goethe-Universität.
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G roße ereignisse werfen ihre Schatten vo-

raus. So galt es 2013 bereits, umfangrei-

che Vorbereitungen für die hundertjahrfei-

er der Goethe-Universität zu treffen. Dazu 

gehörte auch eine Auftaktveranstaltung am 

2. Juli 2013, bei der Freunde, Mäzene und 

Förderer gefragt wurden: »Was bewegt Sie, 

sich im Jubiläumsjahr für die Goethe-Uni-

versität einzusetzen?« es folgte eine Vielzahl 

engagierter Plädoyers einschließlich konkre-

ter Finanzierungszusagen in höhe von mehr 

als acht Millionen euro – inzwischen ist die 

Summe auf 13 Millionen euro angewach-

sen. Dies zeigt: Wie schon bei ihrer Gründung 

1914 übernehmen auch heute die Bürgerin-

nen und Bürger Frankfurst sowie der umlie-

genden region Verantwortung für ihre Uni-

versität. Wir sagen an dieser Stelle nochmals 

herzlichen Dank! 

Vor 100 Jahren waren es vor allem jüdische 

Stifterinnen und Stifter, die ihr Geld für den 

Aufbau einer eigenen Universität gaben: 20 

Millionen Goldmark kamen damals zusam-

men! ein solides Finanzfundament, das der 

Frankfurter Universität den Weg in eine neue 

Unabhängigkeit ebnete – freier von regula-

rien des preußischen Obrigkeitsstaats, aber 

auch freier von kirchlichen einflüssen. So 

konnte eine Universität neuen typs entste-

hen: tolerant und weltoffen – ein Laborato-

rium der Moderne. 

Dieser freiheitliche Geist, aber auch seine 

brutale Unterdrückung in der Zeit des Na-

tionalsozialismus wird in vielen Projekten 

anlässlich des Jubiläums kritisch reflektiert. 

Sie wurden erstmals auf der 99-Jahr-Feier 

am 18. Oktober 2013 bei einem Markt der 

Möglichkeiten der Universitätsöffentlichkeit 

vorgestellt. Mitarbeiterinnen und Mitarbei-

ter nutzten die Gelegenheit und informier-

ten sich über bevorstehende höhepunkte des 

Festprogramms, darunter Ausstellungen zur 

Universitätsgeschichte, Konzerte, Lesungen, 

tagungen und Kongresse.

Liberalität, Pluralität, internationalität wa-

ren die Leitmotive der Gründer; davon lässt 

sich die Goethe-Universität bis heute lenken. 

Dank ihres reformwillens ist die Stiftungs-

universität wieder ein viel beachtetes Beispiel 

dafür, dass es sich lohnt, hochschulen mehr 

Freiräume zu gewähren und nicht – wie es in 

manchen Bundesländern zurzeit geschieht – 

das rad in richtung staatlicher Detailsteue-

rung wieder zurückzudrehen. Mit der 2008 

gewährten Autonomie lassen sich die Kräfte 

und Fähigkeiten der Lehrenden, Forschen-

den und Lernenden viel besser entfalten; so 

zählt die Goethe-Universität heute wieder 

zu den führenden Forschungseinrichtungen 

Deutschlands. Dies spiegelt sich auch mone-

tär wider: Mit mehr als 173 Millionen euro 

hat die Goethe-Universität 2013 die höchs-

ten Drittmitteleinnahmen aller Zeiten erzielt 

– eine Steigerung um 53 Prozent seit 2007.

Auch auf nationaler ebene konnten wichtige 

impulse gesetzt werden: Das Frankfurter Ma-

nifest wurde verfasst; ebenso eine reihe von 

Stellungnahmen zu wichtigen hochschulpo-

litischen entwicklungen mit dem Universi-

tätsbund German U15. Unter anderem ging 

es um das Zusammenrücken zentraler Wis-

senschaftsakteure mit dem Ziel, international 

wettbewerbsfähiger zu werden; und um Ver-

besserungen der angespannten Lehrsituation 

angesichts stark steigender Studierendenzah-

len. Auch darauf hat die Goethe-Universi-

tät eigene Antworten gefunden: Mit einem 

bundesweit einzigartigen Programm stellt sie 

seit dem vergangenen Jahr 40 Professorinnen 

und Professoren zusätzlich ein; darüber hin-

Vorfreude

aus schaffte sie mit dem Neubau eines Seminarpavillons und eines Seminar-

hauses dringend benötigte Lehrräume – und das in eigener regie und unter 

erheblicher finanzieller eigenbeteiligung. Über dies und vieles mehr infor-

miert der vorliegende Jahresbericht.

Lassen Sie sich inspirieren! 

Mit besten Grüßen

ihr Werner Müller-esterl

Präsident der Goethe-Universität
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Autonomie erhAlten und WAndel BeGleiten

d er Umzug gleich mehrerer Fachbereiche 

und des Präsidiums im Frühjahr 2013, 

die Aufgabe von Flächen am campus Bocken-

heim sowie der Abriss des Afe-turms An-

fang 2014 sind deutlich sichtbare Zeichen des 

äußerlichen Wandels der Goethe-Universität. 

Der campus Westend ist nunmehr ihr neu-

es »herzstück«. Der hochschulrat gratuliert 

der Universität zu dieser gelungenen Verän-

derung und wünscht ihr Glück und erfolg.

Die Goethe-Universität verfügt seit 2008 

über eine hohe institutionelle Autonomie, 

die bundesweit ihresgleichen sucht. So hat 

das Land hessen alle Zuständigkeiten und 

Funktionen – bis auf die rechtsaufsicht – an 

universitäre Organe delegiert; allerdings 

unter der Voraussetzung einer klaren Gewal-

tenteilung zwischen Leitung und Kontrolle. 

Auch müssen entscheidungen auf einzelne 

Personen zurückzuführen sein. Diese be-

sondere Verfasstheit hat sich bewährt. Die 

Goethe-Universität handelt heute selbstän-

dig, positioniert sich strategisch mit eigenen 

ideen, achtet dabei auf transparenz und 

kommt ihrer Verpflichtung nach, dem Land 

als hauptgeldgeber regelmäßig rechenschaft 

über ihre tätigkeit abzulegen. Nicht zuletzt 

orientiert sie sich mit diesem Organisations-

modell an internationalen Spitzenuniversi-

täten, also weltweit erfolgreichen Vorbildern. 

Angesichts aktueller entwicklungen bekennt 

sich der hochschulrat der Goethe-Universität 

ausdrücklich zum Modell der autonomen 

Stiftungsuniversität mit ihrer deutlichen 

trennung von exekutive und Kontrolle. Von 

dieser Balance wird entscheidend der erfolg 

der weiteren entwicklung der Stiftungsuni-

versität abhängen.

Aktuelle Prozesse wie die neue internati-

onalisierungs- und eU-Strategie befürwortet 

der hochschulrat und wirkt als impulsgeber 

für neue ideen.

99 Luftballons markierten den 99. Geburts-

tag der Goethe-Universität am 18. Oktober 

2013 und läuteten die Feierlichkeiten rund um 

den 100. Geburtstag ein. im Jubiläumsjahr 

kann sie ihre Stärken, ihre Modernität und 

ihre »Wandlung« präsentieren. Die Mitglieder 

des hochschulrates begleiten die Goethe-

Universität auch hierbei und freuen sich mit 

ihnen auf viele interessante Veranstaltungen.

ihr Dr. rolf-e. Breuer,

Vorsitzender des hochschulrats
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Neue Räume für die Fachbereiche 
Psychologie, Erziehungs- und 
Gesellschaftswissenschaften (PEG) und die 
Humangeographie am Campus Westend
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StIF tUNGSUNIvERSItät

im WAchSen

d ie Goethe-Universität ist 2013 in vielfälti-

ger Weise gewachsen und hat dabei ihre 

Autonomie weiter ausgebaut. Dieses Wachs-

tum ist kein Selbstzweck, sondern ergibt sich 

einerseits aus der erfolgreichen Arbeit in Wis-

senschaft und Lehre, andererseits aber auch 

aus politisch und demografisch induzierten 

effekten wie den doppelten Abiturjahrgän-

gen (G8), auf die sich die Goethe-Universität 

so gut wie möglich einstellen musste.

Mit einem Gesamtetat von 576,4 Millio-

nen euro hat das Universitätsbudget im Ver-

gleich zum Vorjahr eine beträchtliche Steige-

rung erfahren. Diese entwicklung ist unter 

anderem auf einen deutlichen Anstieg der 

Drittmittel auf 173,2 Millionen euro zu-

rückzuführen; ein rekordwert, mit dem die 

Goethe-Universität alle hessischen Univer-

sitäten übertrifft und unter den deutschen 

Universitäten einen der vorderen ränge ein-

nimmt. Drittmittel für die Forschung sind ein 

starker indikator für die Leistungsfähigkeit 

einer hochschule im nationalen und inter-

nationalen Wettbewerb. Daher ist es beson-

ders erfreulich, dass unter den wichtigsten 

Drittmittelgebern die Deutsche Forschungs-

gemeinschaft (DFG) mit 61,2 Millionen euro 

besonders herausragt – im Vergleich zum 

Vorjahr ein sattes Plus von zehn Millionen 

euro. Da der Anteil für Forschung in der öf-

fentlichen Grundfinanzierung weiter stag-

niert, gewinnen Drittmittel für die Finanzie-

rung universitärer Spitzenforschung immer 

stärker an Bedeutung.

Die gestiegene Anziehungskraft der Goethe-

Universität als eine der forschungsstärks-

ten und baulich attraktivsten hochschulen, 

aber auch die Auswirkungen doppelter Abi-

turjahrgänge spiegeln sich ebenso in der wei-

ter wachsenden Zahl der Studierenden wi-

der. im Wintersemester 2013/14 erreichte 

sie mit insgesamt 45.100 Studierenden, da-

runter fast 9.600 erstsemestern, ein histori-

sches Allzeithoch. Zur entlastung, insbeson-

dere in den stark nachgefragten Sozial- und 

Geisteswissenschaften, trug der Umzug der 

Fachbereiche Psychologie, erziehungs- und 

Gesellschaftswissenschaften vom campus 

Bockenheim auf den campus Westend in 

ein neues, großzügiges institutsgebäude bei. 

Auf den wachsenden Zuspruch reagiert die 

Universität auch mit einem Aktionsplan, der 

eine ganze reihe aufeinander abgestimmter 

Aktivitäten enthält: Dank der guten Planung 

einer G8-taskforce aus Mitarbeitern des Stu-

dien-Service-centers, der Verwaltung, des 

immobilienmanagements und des Studen-

tenwerks konnten die räumlichen Kapazitä-

ten in Bibliotheken und Mensen beträchtlich 

erweitert werden. Auch längere Öffnungs-

zeiten und eine Ausweitung von Seminar-

zeiten brachten eine deutliche Verbesserung. 

Zusätzliche Seminarräume werden mit ei-

nem in nur 13 Monaten in Massivbauweise 

errichteten Seminarpavillon geschaffen, ein 

weiteres Seminargebäude mit einer Nutzflä-

che von 4.000 Quadratmetern ist derzeit im 

Bau. Die Autonomie der Goethe-Universität 

zahlt sich bei Neubauten aus: Sowohl der Se-

minarpavillon als auch das Seminargebäude 

werden in eigenregie der Goethe-Universi-

tät errichtet. 

Um die Lehre weiter aufzuwerten, hat die 

Goethe-Universität als einzige deutsche 

hochschule ein ehrgeiziges Professuren-

Programm auf den Weg gebracht: es ermög-

licht, 20 zusätzliche Professuren und 20 neue 

Seniorprofessuren einzurichten. Ziel ist es, 

die Betreuungssituation in besonders stark 

frequentierten Fachbereichen wie zum Bei-

spiel den erziehungswissenschaften zu ver-

bessern und weitere hochklassige Wissen-

schaftler zu gewinnen. Das Programm wird 

aus Mitteln des hochschulpakts 2020 finan-

ziert, der den hochschulen helfen soll, ange-

sichts stark steigender Studierendenzahlen 

neue Studienplätze zu schaffen. Aus diesem 

topf erhielt die Goethe-Universität 2013 zu-

sätzlich einen Anteil von 28 Millionen euro.

insgesamt erfolgten im vergangenen Jahr 

44 reguläre Berufungen. Unter den neuen 

Lehrkräften sind mit rund 40 Prozent so viele 

Professoren mit ausländischem Pass wie nie 

zuvor – ein Zeichen für die gewachsene in-

ternationale Bedeutung der Goethe-Universi-

tät. Mit ihrer 2013 verabschiedeten Europäi-

sierungsstrategie will sie künftig eine noch 

höhere Zahl von Wissenschaftlern und Wis-

senschaftlerinnen sowie Studierenden aus 

dem Ausland gewinnen, internationale Ko-

operationen ausbauen und europä ische För-

dermittelquellen erschließen.

Markante Plastiken von vier inter-
nationalen Künstlern sind 2013 Teil 
der Ausstellung »Blickachsen 9 
RheinMain«. Die Serie »Blind Portrait« 
wurde von Sui Jianguo geschaffen. 
Mit verbundenen Augen, nur von der 
haptischen Wahrnehmung geleitet, 
formt der Künstler diese Plastiken 
zunächst im kleinen Format aus Ton, um 
sie dann vielfach vergrößert in Bronze 
zu gießen. Sui Jianguo ist Profes-
sor für Bildhauerei an der Pekinger 
Kunstakademie und gilt als einer der 
prominentesten und einflussreichsten 
Bildhauer Chinas.
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AUSL ANDSBERUFUNGEN IM AUF WIND

WeltWeit SichtBAr

S chon 2010 bezeichnete das handelsblatt 

die Goethe-Universität aufgrund ihrer 

starken Anziehungskraft für ausländische 

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 

als »Magnet am Main«. Was sich damals nur 

auf die Wirtschaftswissenschaften bezog, gilt 

inzwischen für die gesamte Universität quer 

durch alle Fachbereiche. Dank ihrer gestie-

genen wissenschaftlichen reputation mit 

allein zehn nationalen und internationalen 

Forschungszentren zieht es immer mehr in-

ternationale Forscher nach Frankfurt. Viele 

von ihnen waren zuvor an so renommierten 

einrichtungen wie der University of Oxford, 

der London Business School, der eth Zürich, 

der University of Minnesota oder der Fede-

ral reserve Bank of Boston tätig. Aber auch 

sechs deutsche Wissenschaftler, die zuvor im 

Ausland arbeiteten, kehrten 2013 durch ihre 

Berufung an die Goethe-Universität nach 

Deutschland zurück. 

Damit sich die rund 800 ausländischen For-

scher und Gastwissenschaftler, die jähr-

lich an die Goethe-Universität kommen, in 

Frankfurt schnell heimisch fühlen, wurde 

2013 dank der großzügigen Unterstützung 

der Santander Bank das Goethe Welcome 

Centre eröffnet. es bietet Beratung bei al-

len hürden jenseits akademischer Frage-

stellungen, angefangen von der Suche nach 

einer passenden Wohnung und einem Kin-

dergartenplatz über Steuer- und Visa-Ange-

legenheiten bis zur eröffnung eines Bank-

kontos. Künftig sollen auch interkulturelle 

trainings in das Programm aufgenommen 

werden. Sprachkurse werden in Kooperati-

on mit dem internationalen Studienzentrum 

angeboten. Nicht nur die ausländischen Wis-

senschaftlerinnen und Wissenschaftler und 

ihre Familien profitieren von der neuen ein-

richtung, sondern auch die institute der Goe-

the-Universität, die sich bislang in eigenre-

gie um die Betreuung der Forscher kümmern 

mussten. »Mit dem Goethe Welcome centre 

reagiert die Universität auf die zunehmen-

de Bedeutung der internationalisierung von 

Forschung und Lehre«, erläuterte Geschäfts-

führer Florian von Bothmer. »Wir möchten 

die internationalen Gäste bei der Organisa-

tion des alltäglichen Lebens so unterstützen, 

dass sie sich möglichst reibungslos in Frank-

furt einfinden können.«

… Zhiyi Yang (32), Juniorprofessorin am institut für Ostasiatische Philologien. Seit Mai 2012 lehrt sie in 

Frankfurt chinesische Literatur.

Frau Juniorprof. Yang, Sie lehren Literatur 
und schreiben selbst Gedichte. Inspiriert 
es Sie, in die Geburtsstadt Goethes 
gezogen zu sein?
Ich mag Goethe und habe den Faust 
zweimal gelesen. Und ich finde, dass 
Goethe sehr chinesisch ist. Er war ein 
Universalgelehrter und sogar Bürokrat, 
so wie der chinesische Dichter Su Shi, 
über den ich promoviert wurde. Im 
Gegensatz zu den alten Gelehrten, die 
sich ein breites Wissensfeld aneigneten, 
spezialisieren sich Wissenschaftler 
heute immer stärker. Ich versuche, dieser 
tendenz zu widerstehen und meine 
themen breit aufzustellen. Deshalb 
erforsche ich nun auch eine andere 
Periode der chinesischen Literaturge-
schichte. Ob mich aber Goethe oder eher 
Su Shi dazu inspiriert hat, das weiß ich 
nicht – vielleicht beide.

Worüber genau arbeiten Sie?
Ich habe mich in meiner Doktorarbeit mit 
der Poesie und ästhetik von Su Shi – er 
ist ein Dichter aus dem 11. Jahrhundert 
– auseinandergesetzt. Nun arbeite ich 
über die transformation der klassischen 
Poesie im China des 20. Jahrhunderts, 
insbesondere über die Dichtergruppe 

Southern Society. Diese Gruppe hatte die 
vision einer chinesischen Nationalkultur, 
die nicht mit der klassischen Literatur 
brechen muss. Das klassische Chinesisch 
ist eine standardisierte hochsprache, 
die nicht jedermann zugänglich ist. Im 20. 
Jahrhundert herrschte der Diskurs, dass 
die Literatur auch für Leute ohne Bildung 
verständlich sein sollte. China hat sich so 
selbst von seiner klassischen tradition 
abgeschnitten. Das war eine sehr 
schmerzhafte Geburt der chinesischen 
Moderne. Die vision der Southern Society 
hätte ein Modell chinesischer Modernität 
erlaubt, das kulturell einzigartig und nicht 
verwestlicht ist.

Warum ist Internationalität so wichtig für 
Ihre Arbeit?
Nach meinem Studium an der 
Peking University habe ich mich für eine 
Promotion an der Princeton University 
in den USA entschieden. Die Arbeit im 
Ausland hat nicht nur meinen persönli-
chen horizont sehr erweitert, sondern 
auch meine Forschung stark beeinflusst. 
Die Sinologie in den vereinigten 
Staaten ist hochentwickelt und hat durch 
ihren interdisziplinären Zugang ebenso 
Wissenschaftler in China stark geprägt. 

Meine Arbeit wurde von Disziplinen wie 
Religionswissenschaft oder europäischer 
Philosophie sehr beeinflusst. Dadurch 
konnte ich meine Forschung schärfen 
und für den modernen Geist relevanter 
machen. An die Goethe-Universität bin 
ich gekommen, um in Deutschland in die 
tiefe der europäischen kultur einzutau-
chen. Ich freue mich sehr darüber, in 
diesem internationalen Umfeld Forscher 
aus aller Welt zu treffen.

Haben Sie vor, langfristig in Deutschland 
zu bleiben?
Ich habe mich hier gut eingelebt und mag 
dieses Land und den deutschen Lebens-
stil – von Bier und Würstchen einmal 
abgesehen … Meine Stelle als Juniorpro-
fessorin kann bis 2018 verlängert werden. 
Wenn ich eine Dauerstelle erhalte, würde 
ich gerne hier bleiben und langfristig 
auch auf Deutsch lehren – ich habe es 
am Goethe-Institut erlernt –, doch bisher 
halte ich meine kurse auf Englisch. Falls 
es mit einer Stelle in Deutschland nicht 
klappt, ist das auch in Ordnung. Ich bin 
ein internationales Wesen. Wenn ich die 
Dinge tun kann, die ich mag, kann ich in 
jedem Land der Welt glücklich sein.
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nAchGefrAGt Bei …

In der Asienbibliothek des Fachbereichs 
Sprach- und Kulturwissenschaften, die seit 
2013 in der Universitätsbibliothek in Bocken-
heim angesiedelt ist, findet Juniorprofessorin 
Zhiyi Yang die meisten Werke der chinesi-
schen Literatur, die sie für ihre Forschung und 
Lehre benötigt.
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hOChSChULPOLItISChE INItIAtIvEN

2013 war ein Jahr richtungsweisender hoch-

schulpolitischer initiativen made in Frankfurt. 

Mit dem Frankfurter Manifest haben sich 

bundespolitische Akteure der universitären 

und außeruniversitären Forschung erstmals 

öffentlich zu Wort gemeldet. Sie fordern stär-

kere Kooperationen zwischen hochschulen 

und Forschungsinstitutionen, um im inter-

nationalen Wettbewerb besser bestehen zu 

können, und die Überwindung der »Versäu-

lung« des deutschen Wissenschaftssystems. 

Mit der Präsenz maßgeblicher außeruniver-

sitärer Forschungsinstitute auf den campi 

und im Umfeld der Goethe-Universität bietet 

Frankfurt besonders gute Voraussetzungen 

für die entwicklung einer hochgradig ver-

netzten und international wettbewerbsfähi-

gen Forschungslandschaft rund um die the-

men Gesundheit, Pharmazie, Biodiversität, 

it, Lern- und Bildungsforschung, Schwer-

ionenforschung sowie Finanzmarktregulie-

rung. Zusammen mit den Partneruniversitä-

ten in Darmstadt und Mainz hat die region 

rhein-Main die chance, zu einem der füh-

renden innovationsstandorte in europa und 

der Welt aufzusteigen. 

Um in der region eine noch stärkere Achse 

der exzellenz zu schaffen, wurde die privi-

legierte Partnerschaft mit der technischen 

Universität Darmstadt 2013 auf eine neue 

vertragliche Basis gestellt. Kooperationen 

und Austausch bestehen zwischen beiden 

hochschulen bereits auf fast allen ebenen, ob 

in Forschung, gemeinsamen Studiengängen 

und Verwaltung. Dieses Kooperationsmodell 

soll künftig um die Johannes Gutenberg-Uni-

versität Mainz erweitert werden. Diese drei 

Universitäten bilden im rhein-Main-Gebiet 

schon heute ein Dreieck der exzellenz. Zu-

sammen mit außeruniversitären Forschungs-

einrichtungen stellen sie einen der stärksten 

Forschungsstandorte Deutschlands dar. 

Forderungen, wie sie im Frankfurter Ma-

nifest anklingen, widmete sich auch eine 

neue Veranstaltungsreihe der helmholtz-

Gemeinschaft, die von der Goethe-Univer-

sität mit initiiert wurde. Unter dem titel 

»Helmholtz&Uni« wird das künftige Zu-

sammenspiel von Universitäten und der au-

ßeruniversitären Forschung in den Blick ge-

nommen. Den Auftakt bildete im Mai 2013 

eine Diskussion an der Goethe-Universität 

mit Spitzenvertretern der deutschen Wissen-

schaft.

Wie erlangen deutsche Universitäten mehr 

Autonomie? Welchen Weg der inneren und 

äußeren erneuerungen müssen sie dafür ge-

hen? Welche politischen rahmenbedingun-

gen müssen dafür geschaffen werden? Und 

wo drohen Gefahren auf dem Weg der Um-

setzung? Diese Fragen standen im November 

2013 im Mittelpunkt eines von der Goethe-

Universität, der hanns Martin Schleyer-Stif-

tung und der heinz-Nixdorf-Stiftung veran-

stalteten bundesweiten Symposiums »Die 

autonome Universität – ein Erfolgsmo-

dell?« mit hochkarätigen Gästen. Dabei soll-

ten nicht nur 15 Jahre hochschulreformen 

in Deutschland reflektiert werden, sondern 

am Beispiel der 2008 in eine Stiftung des öf-

fentlichen rechts umgewandelten Goethe-

Universität Vorzüge und herausforderungen 

einer Universität mit autonomer Praxis her-

ausgearbeitet werden. Diskutiert wurden ins-

besondere die Auswirkungen der in Nord-

rhein-Westfalen geplanten hochschulreform, 

die viele der seit 2008 gewonnenen Freihei-

ten wieder einschränken soll. 

2013 hat die Goethe-Universität auf initiati-

ve von Studierenden und Nachwuchswissen-

schaftlern eine Zivilklausel verabschiedet. 

in der Präambel der universitären Grundord-

nung verpflichtet sich die Goethe-Universi-

tät, dass Lehre, Forschung und Studium zivi-

len und friedlichen Zwecken dienen. Damit 

ist sie deutschlandweit die zwölfte hochschu-

le, die über eine Zivilklausel verfügt. 

Drei »Poets in Frankfurt« des Künstlers 
Jaume Plensa hocken während der 
Ausstellung »Blickachsen 9 RheinMain« 
in fast sechs Metern Höhe vor dem Haupt-
eingang des IG Farben-Hauses. Tagsüber 
schimmern sie mattweiß, bei Dunkelheit 
leuchten sie in wechselnden Farben. 
Durch ihre Körperhaltung korrespondie-
ren sie mit Plensas Skulptur »Body of 
Knowledge« auf dem Campusgelände. In 
beiden Werken beschreibt der spanische 
Künstler aus Katalonien den Körper als 
Gefäß für den Geist, für die Seele und 
setzt Text und Licht als bildhauerisches 
Material ein.

Die NeUe PräAMBeL Der GOethe-UNiVerSität iM WOrtLAUt:

»Die Goethe-Universität fördert die Entwicklung der Wissenschaft 
und Künste. Lehre, Forschung und Studium an der Goethe-

Universität dienen zivilen und friedlichen Zwecken. Diese Leitbilder 
verfolgt die Universität im Rahmen der verfassungsmäßigen 
Ordnung; sie fühlt sich dabei der Bürgerschaft verpflichtet, 

Rechenschaft über ihr Handeln abzugeben und ihr gleichzeitig 
etwas zurückzugeben.«



forSchunG

Sie zählen zu den ersten Lebewesen auf der Erde und können nur 
in Abwesenheit von Sauerstoff leben – daher analysiert Doktorand 
Kai Schuchmann Essigsäure bildende Bakterien, ihre Enzyme und 
ihren Stoffwechsel unter einem Anaerobenzelt, einer mit Stickstoff 
gefüllten Kammer. Die Arbeitsgruppe von Prof. Volker Müller am 
Institut für Molekulare Biowissenschaften erforscht Mikroorga-
nismen, die unter extremen Bedingungen existieren, und ihr großes 
biotechnologisches Potenzial.
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d ie Goethe-Universität hat sich 2013 in 

verschiedenen nationalen und interna-

tionalen hochschul- und Fächervergleichen 

herausragend positioniert.

im Shanghai-Ranking hielt die Goethe-

Universität ihre gute Platzierung aus dem 

Vorjahr: Unter den deutschen Universitäten 

erreichte sie wieder rang sechs, im interna-

tionalen Vergleich steht sie in der Gruppe der 

100 bis 150 besten Universitäten. im Fächer-

vergleich nahmen die Fächer Physik sowie 

Medizin und Pharmazie internationale Spit-

zenpositionen auf den rängen 51 bis 75 ein.

Sowohl veröffentlichte Forschungsarbeiten 

als auch Medien- und Politikwirkung gingen 

in eine Bewertung der Frankfurter Allge-

meinen Zeitung zu den einflussreichsten 

Ökonomen ein. Dabei erreichten die Wirt-

schaftswissenschaftler der Goethe-Univer-

sität den fünften Platz. in der Kategorie der 

einflussreichsten deutschen Wirtschaftsfor-

schungsinstitute erzielte das center for Fi-

nancial Studies (cFS) an der Goethe-Univer-

sität den sechsten Platz.

im Forschungsranking Volkswirtschaftsleh-

re 2013 des Handelsblatts belegte Leibniz-

Preisträger Prof. roman inderst erneut Platz 

eins unter allen deutschsprachigen Volks-

wirten im in- und Ausland. »Kein anderer 

deutschsprachiger Ökonom hat in den ver-

gangenen Jahren so viele Forschungsergeb-

nisse in angesehenen internationalen Fach-

zeitschriften veröffentlicht wie inderst, und 

seine Arbeiten werden auch überproporti-

onal oft von anderen Forschern zitiert«, so 

Deutschlands führendes Wirtschaftsblatt.

im renommierten Tilburg University Eco-

nomics Ranking 2013 konnte sich der Fach-

bereich Wirtschaftswissenschaften der Goe-

the-Universität auf Platz 87 mit 62 Punkten 

erneut unter den top 100 der weltweit for-

schungsstärksten Universitäten im Bereich 

economics platzieren und gegenüber dem 

Vorjahr um zwei Punkte verbessern. 

Die Goethe-Universität punktete auch im 

ranking der Wirtschaftswoche: Gleich in 

vier Bereichen (VWL, BWL, Wirtschaftsin-

formatik und Naturwissenschaften) schaff-

te sie es unter die besten zehn hochschulen. 

im Urteil 523 leitender Personaler deutscher 

Unternehmen genießen die Volkswirtschaf-

ten der Goethe-Universität ein sehr hohes 

renommee. ebenfalls laut Wirtschaftswo-

che erzielen sie im deutschen Fächervergleich 

Platz zwei. 

Beim ranking des Magazins Fokus zu Kli-

nikempfehlungen erreichte das Frankfurter 

Universitätsklinikum den siebten Platz in 

Deutschland. in hessen steht es an der Spit-

ze. Für das ranking wurden mehr als 18.000 

einweisende Fach- und Krankenhausärzte zu 

ihren empfehlungen befragt, außerdem wur-

den Qualitätsberichte detailliert ausgewertet. 

Neben der fachlichen reputation, den Fall-

zahlen und dem nachhaltigen Behandlungs-

erfolg fanden ebenfalls die Qualität der Pflege 

und die hygienestandards der häuser ein-

gang in die Bewertung. Zur deutschlandwei-

ten Spitzengruppe gehört das Uniklinikum 

in den rubriken Kardiologie, Darmkrebs, 

Brustkrebs, Prostatakrebs, Strahlenthera-

pie, Alzheimer, Angst- und risikogeburten 

sowie die angegliederte Universitätsklinik 

Friedrichheim in der Kategorie Orthopädie.

R ANkINGS

nAtionAl und internAtionAl: StArkeS StAndinG
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EUROPäISIERUNGSStR AtEGIE

im Zentrum europAS

e uropäische oder globale herausforderungen der Menschheit werden heu-

te zunehmend auch als herausforderungen für die Wissenschaft begrif-

fen. Grenzüberschreitend wird an der Goethe-Universität und anderswo an 

so unterschiedlichen themen wie soziale Gerechtigkeit, Biodiversität, Volks-

krankheiten, Finanzmarktregulierung und Klima geforscht; themen also, 

die vor Ländergrenzen nicht haltmachen und weite teile der Menschheit be-

treffen. Auf diese Art von europa- und weltweit vernetzter Forschung muss 

sich auch die Forschungsförderung einstellen. Denn nicht nur für die Gewin-

nung neuer Perspektiven, Forschungserkenntnisse und innovationen sind 

Kooperationen sinnvoll, sondern auch in finanzieller hinsicht. Die investi-

tionskosten im Grundlagenbereich, zum Beispiel in Großgeräte, sind vor al-

lem in technischen und naturwissenschaftlichen Disziplinen inzwischen so 

hoch, dass sie von einzelnen hochschulen oft nicht mehr finanzierbar sind. 

Mittel aus europäischer Forschungsförderung können diese Lücke ausglei-

chen. Auch an der Goethe-Universität erreicht die Forschungsförderung aus 

europäischen Mitteln inzwischen einen beachtlichen Anteil an Drittmittel-

einwerbungen: 2013 waren es 13,7 Millionen euro. 

NEUE EUROPäISIERUNGSStR AtEGIE

Um künftig auf europäischer Bühne noch mehr Präsenz zu zeigen, verab-

schiedete die Goethe-Universität 2013 ihre europäisierungsstrategie. Der An-

teil an europäischer Forschungsförderung soll damit in den nächsten Jahren 

beträchtlich gesteigert werden, denn 2014 startet das neue eU-Forschungs-

rahmenprogramm horizon 2020. Bis zum Jahr 2020 stehen in diesem Pro-

gramm zirka 70 Milliarden euro für Forschungs- und innovationsprojekte 

zur Verfügung. »ein Großteil der Fördergelder wird zur Lösung gesellschaft-

licher herausforderungen aufgewendet. Die Projekte sollen Beiträge dazu lie-

fern, wie zum Beispiel dem Klimawandel, dem demografischen Wandel oder 

der prekären Welternährungslage begegnet werden kann. hierfür gibt es den 

Schwerpunkt ›Gesellschaftliche herausforderungen‹, in welchem die Politik 

die drängendsten Forschungsthemen benennt«, heißt es in der Programm-

beschreibung. Die aktuellen Forschungsschwerpunkte der Goethe-Univer-

sität weisen mit horizon 2020 viele signifikante Überschneidungen auf. Als 

Universität, die für sich das Motto »Wissenschaft für die Gesellschaft« rekla-

miert, bietet das neue rahmenprogramm enorme chancen. 

Darüber hinaus treibt die eU-Kommission die Verzahnung von europäi-

scher und nationaler Forschungsförderung voran – daher muss sich die Goe-

the-Universität auch verstärkt an europäischen Förderzielen orientieren, um 

in Deutschland hohe Drittmittel einzuwerben, zum Beispiel bei der Deut-

schen Forschungsgemeinschaft oder dem Bundesministerium für Bildung 

und Forschung.

Die neue Strategie erhebt einen umfassenden Anspruch, wie der verant-

wortliche Vizepräsident Prof. Matthias Lutz-Bachmann erläutert: »Für uns 

ist die europäisierung eine Querschnittsaufgabe in der Struktur- und ent-

wicklungsplanung.« Die universitätsweite Ausrichtung auf europa soll sich 

daher mittelfristig in den verschiedensten Bereichen ablesen lassen: an den 

inhalten der Lehrveranstaltungen, einer weiteren Öffnung für Studieren-

de sowie Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus ganz europa, einer 

noch engeren Kooperation mit europäischen Partneruniversitäten und ei-

ner intensivierten Beteiligung an gesamteuropäischen Forschungsverbün-

den. »Wir wollen europa über themen, Personen und Strukturen dauerhaft 

integrieren und die Goethe-Universität dabei als eigenständigen Akteur im 

europäischen Forschungsraum positionieren«, so Lutz-Bachmann.

Dafür ist auch eine Präsenz vor Ort wichtig: im April 2014 will die Goe-

the-Universität als erste hessische und zweite Universität in Deutschland ein 

eigenes Büro in ihrer Landesvertretung in Brüssel eröffnen.

Konkrete hilfestellung leisten als Ansprechpartner für europäische For-

schungsförderung seit 2013 zwei eU-Beauftragte der Goethe-Universität: 

Prof. harald Schwalbe vom Fachbereich Biochemie, chemie und Pharma-

zie und Direktor des exzellenzclusters »Makromolekulare Komplexe« und 

Prof. Bernd Waas vom Fachbereich rechtswissenschaft. Sie beraten künftig 

die Fachbereiche und das Präsidium, arbeiten eng mit der Stabsstelle For-

schung und wissenschaftlicher Nachwuchs zusammen und wollen den Dia-

log mit den Gremien in Brüssel verstärken. Auch in der Stabsstelle erhalten 

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler Beratung zu eU-Fördermöglich-

keiten und Unterstützung in der Antrags- und Projektphase.

im rahmen des hessischen europadialogs im Forschungskolleg humanwis-

senschaften der Goethe-Universität diskutierten im Mai 2013 erasmus-Stu-

dierende und Deutschlandstipendiaten mit der damaligen europastaatsse-

kretärin Dr. Zsuzsa Breier, Prof. roser Valenti vom institut für theoretische 

Physik und Dr. ettore Dorrucci von der europäischen Zentralbank über die 

Bedeutung europas für die eigene persönliche und berufliche entwicklung.
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FöRDERUNG GROSSER FORSChUNGSvERBüNDE 
UND hERAUSRAGENDER WISSENSChAFtLER

An zwölf neuen europäischen Verbundpro-

jekten ist die Goethe-Universität seit 2013 be-

teiligt. Die Frankfurter Partner stammen aus 

vielen unterschiedlichen Fachbereichen, von 

Politikwissenschaft über Mathematik bis Me-

dizin. Je nach Größe des Projekts sind zwi-

schen fünf und 80 institutionen in europa 

beteiligt. im rahmen dieser Projektförderung 

fließen 4,2 Millionen euro an europäischen 

Fördergeldern nach Frankfurt.

insgesamt beläuft sich die Fördersumme 

der 2013 gestarteten und bewilligten Projek-

te des 7. eU-rahmenprogramms, die Wis-

senschaftlerinnen und Wissenschaftler der 

Goethe-Universität für ihre Forschungspro-

jekte erhalten, auf knapp 20 Millionen euro.

Besonders erfolgreich in der eU-Förderung 

waren 2013 auch einzelne Forscher. Gleich 

drei Frankfurter Wissenschaftler erhielten 

den erstmals ausgeschriebenen Consolida-

tor Grant des europäischen Forschungsrats 

(erc). Diese Forschungsförderung richtet 

sich an Forscher, deren Promotion zwischen 

sieben und zwölf Jahren zurückliegt. Ausge-

zeichnet werden wissenschaftliche Pionier-

leistungen an den Grenzen des Wissens. Mit 

diesen drei eingeworbenen Grants ist die Goe-

the-Universität die zweiterfolgreichste deut-

sche Universität nach der Universität Bonn, 

die vier Grants einwerben konnte. Die er-

folgsquote der Frankfurter Anträge lag 2013 

bei dem sehr hohen Wert von 33,3 Prozent.

 f Prof. rené reifarth ist Geschäftsführen-

der Direktor des instituts für Angewand-

te Physik im Fachbereich Physik. Sein 

Projekt »NAUtiLUS: Neutron captures 

constraining stellar nucleo synthesis« im 

Bereich experimentelle As trophysik un-

tersucht die entstehungsgeschichte che-

mischer elemente. reifarths Forschung 

wird mit über 1,8 Millionen euro geför-

dert.

 f Markus Gangl, im Fachbereich Gesell-

schaftswissenschaften Professor für So-

ziologie, insbesondere Sozialstruktur und 

Sozialpolitik, leitet das Projekt »cOrrO-

De: corroding the social? An empirical 

evaluation of the relationship between 

unemployment and social stratification 

in OecD countries«. Analysiert wird der 

Zusammenhang von Arbeitslosigkeit und 

sozialer Schichtenbildung in Mitglieds-

staaten der Organisation für wirtschaft-

liche Zusammenarbeit und entwicklung 

(OecD). Die Fördersumme beläuft sich 

auf über 1,8 Millionen euro.

 f Prof. christian Fiebach, Geschäftsführen-

der Direktor des instituts für Psychologie 

im Fachbereich Psychologie und Sport-

wissenschaften, erhält eine Förderung in 

höhe von über 1,5 Millionen euro für das 

Projekt »L-POP: Language-Processing by 

Overlapping Predictions: A Predictive co-

ding Approach«. es ist im Bereich Neuro-

kognitive Psychologie angesiedelt und be-

leuchtet fundamentale Mechanismen der 

Sprachverarbeitung des Gehirns.

EUROPäISChE FORSChUNGSFöRDERUNG

drittmittel AuS europA – für europA

INtERNAtIONALE StUDIE ERFORSCht StöRUNGEN DES SOZIALvERhALtENS BEI MäDChEN

Eines der neuen europäischen verbundprojekte wird 
an der Goethe-Universität koordiniert. Es konnte sich 
gegen 26 weitere Anträge aus der Europäischen Uni-
on durchsetzen. Der Förderbeitrag liegt bei insgesamt 
knapp sechs Millionen Euro. Mit anteilig über 1,2 Millio-
nen Euro erzielt das vorhaben die höchste Einwerbung 
für Frankfurt. Geleitet wird es von Prof. Christine Freitag, 
Direktorin der klinik für Psychiatrie, Psychosomatik und 
Psychotherapie des kindes- und Jugendalters am Uni-
versitätsklinikum Frankfurt. Unter dem titel »FemNAt-
CD: Neurobiology and treatment of Adolescent Female 
Conduct Disorder: the Central Role of Emotion Proces-
sing« erforschen die Wissenschaftler Störungen des 
Sozialverhaltens bei Mädchen.

Die Anzahl von Mädchen, die ein gestörtes Sozialver-
halten zeigen, stieg in westlichen Gesellschaften in den 
letzten Jahren deutlich an. Merkmale sind zum Beispiel 
Schulabbruch, Integrationsprobleme im Arbeitsleben, 
kriminalität, Drogenmissbrauch, chronische Gesund-
heitsprobleme und teenager-Schwangerschaften. Die 
Erkrankung kann die Entwicklung und das Befinden von 
betroffenen kindern und Jugendlichen sowie deren Fa-
milien, Betreuern und Lehrkräften nachhaltig negativ 
beeinflussen.

Die groß angelegte Studie mit 17 beteiligten For-
schungsinstituten aus acht europäischen Staaten will 
die Grundlagen dieser Störungen erforschen. Die Metho-
den reichen von Intelligenzaufgaben und standardisier-
ten Interviews über genetische und neurobiologische 
Untersuchungen bis zur Dokumentation neurobiologi-
scher Prozesse im Gehirn. Allein in Frankfurt und Um-
gebung sollen 300 kinder und Jugendliche befragt und 
untersucht werden; vorgesehen ist zudem eine zeitlich 
versetzte zweite Messung.

Eines der Ziele ist es, mögliche Unterschiede zwi-
schen betroffenen Mädchen und Jungen, die bisher vor-
wiegend untersucht wurden, zu erkennen. Darüber hin-
aus soll eine verbesserte therapie ermöglicht werden. 
Die Ergebnisse der Studie sollen daher einem breiten Pu-
blikum aus Fachleuten und Betroffenen zugänglich sein. 
»Wir freuen uns sehr, dass wir jetzt gemeinsam mit un-
sern Partnern die Möglichkeit haben, die Störungen des 
Sozialverhaltens bei Mädchen umfassend zu erforschen 
und noch besser zu verstehen. Damit schaffen wir die 
Basis, den betroffenen Mädchen durch eine optimier-
te therapie helfen zu können«, erklärte Prof. Freitag.
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Die Physikerin und Juniorprofessorin Nina Morgner, die 2013 von der Uni-

versität Oxford an die Goethe-Universität kam und am exzellenzcluster »Ma-

kromolekulare Komplexe« tätig ist, erhielt für die Forschung an molekularen 

Maschinen in ihrem Projekt »a SMiLe : analyse Soluble * Membrane com-

plexes with improved LiLBiD experiments« einen erc Starting Grant; die 

Fördersumme beträgt 1,2 Millionen euro. 

Darüber hinaus ist die Goethe-Universität mit Prof. Luciano rezolla an ei-

nem erc Synergy Grant beteiligt. Diese am höchsten dotierte Förderung 

des europäischen Forschungsrats wird für wissenschaftlich exzellente For-

schungsvorhaben vergeben – in einem aufwändigen und durch starke Kon-

kurrenz geprägten Auswahlprozess. Zum ersten Mal wurde ein Antrag aus 

der Astrophysik bewilligt: Für den Aufbau eines Beobachtungssystems, mit 

dem erstmals exakte Bilder eines schwarzen Lochs aufgenommen werden 

können, stehen 14 Millionen euro zur Verfügung. Das team unter der Lei-

tung von Prof. rezzolla (Goethe-Universität und Max-Planck-institut für 

Gravitationsphysik), Prof. heino Falcke (radboud-Universität Nijmegen) und 

Prof. Michael Kramer (Max-Planck-institut für radioastronomie in Bonn) 

wird damit Vorhersagen der Allgemeinen relativitätstheorie Albert einsteins 

überprüfen.

Die interdisziplinäre und internationale Doktorandenausbildung wird 

von der europäischen Union im rahmen von Marie curie initial training 

Networks gefördert. in den Bereichen Biochemie und Biologie erreichte die 

Goethe-Universität 2013 eine Förderung von knapp einer Million euro. Die 

jungen Forscherinnen und Forscher profitieren von der strukturierten Aus-

bildung und den europäischen Netzwerken der Programme.

im Jahr 2013 gelang es den Wissenschaft-

lerinnen und Wissenschaftlern der Goe-

the-Universität, für ihre Forschungsprojekte 

173,2 Millionen euro an Drittmitteln ein-

zuwerben. Dies ist der bislang höchste Wert 

in der Geschichte der Universität. Sie steht 

damit hessenweit an der Spitze und zählt in 

Deutschland zu den einwerbungsstärksten 

zehn hochschulen. im Vergleich zum Vor-

jahr gelang eine Steigerung von 10,7 Millio-

nen euro. 2008 hatte das Drittmittelaufkom-

men noch bei 120 Millionen euro gelegen.

Als Drittmittel werden jene Anteile an der 

Finanzierung von Forschungsvorhaben be-

zeichnet, die den hochschulen nicht direkt 

aus den etats der zuständigen Ministerien als 

sogenannte Grundmittel zur Verfügung ge-

stellt werden. ein großer teil der Drittmit-

tel stammt aus öffentlichen Forschungsför-

derungen wie zum Beispiel der Deutschen 

Forschungsgemeinschaft, dem Bundesmi-

nisterium für Bildung und Forschung oder 

der europäischen Union, aber auch von pri-

vaten Stiftern oder aus der Wirtschaft. ins-

gesamt erreichte die höhe der Drittmittel im 

Jahr 2013 knapp die hälfte der Grundfinan-

zierung des Landes. 

Universitätspräsident Prof. Werner Müller-es-

terl bezeichnete die erneut gestiegene Dritt-

mittelquote als »aussagekräftigen indikator 

für die Leistungsfähigkeit einer Universität. 

Sie zeigt, in welchem Maß es unseren For-

schern gelingt, gegen immer stärkere Kon-

kurrenz Mittel für ihre Forschungsvorhaben 

einzuwerben. Der erfolg der Goethe-Univer-

sität ist umso bemerkenswerter, als viele Wis-

senschaftler aufgrund der stark gestiegenen 

Studierendenzahlen immer höhere Lehrver-

pflichtungen übernehmen müssen. Unter den 

großen und forschungsstärksten deutschen 

Volluniversitäten nimmt die Goethe-Univer-

sität damit einen vorderen Platz ein.« Dritt-

mittel wirken sich auch auf die Stellensitua-

tion an der Goethe-Universität aus. Seit 2007 

konnten mit ihrer hilfe knapp 600 neue be-

fristete Stellen geschaffen werden, die For-

schung und Lehre zugutekommen.

FORSChUNGSFINANZIERUNG

forSchunGSmittel in rekordhöhe

Ungewöhnliche Optik: Die Fassade des Otto-Stern-Zentrums am 
naturwissenschaftlichen Campus Riedberg
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FöRDERUNG DURCh DAS BUNDESMINIStERIUM FüR BILDUNG UND FORSChUNG

AfrikAS ASiAtiSche optionen

d ie aktuellen Beziehungen zwischen Af-

rika und Asien werden seit Februar 2013 

in einem interdisziplinären Verbundprojekt 

der Goethe-Universität untersucht. im For-

schungsprogramm AFrASO – Afrikas Asi-

atische Optionen erforschen rund 40 Wis-

senschaftlerinnen und Wissenschaftler die 

interaktionen der beiden Kontinente in ver-

gleichender und transregionaler Perspektive. 

Angesiedelt ist das Projekt bei den beiden re-

gionalforschungszentren ZiAF (Zentrum für 

interdisziplinäre Afrikaforschung) und iZO 

(interdisziplinäres Zentrum für Ostasienstu-

dien). es ist zunächst auf vier Jahre angelegt 

und wird vom Bundesministerium für Bil-

dung und Forschung mit fast vier Millionen 

euro gefördert.

Nicht nur china engagiert sich zuneh-

mend stark in Afrika – auch andere wirt-

schaftlich dynamische Länder Asiens wie Ja-

pan, indien oder Südkorea sind dort immer 

stärker aktiv. Gleichzeitig siedelt eine große 

Zahl von Afrikanern – unter ihnen händler, 

Unternehmer und Studierende – nach Asien 

über, wo sie ihrerseits die Gesellschaft ver-

ändern. Diese neuen wirtschaftlichen, kul-

turellen und politischen Kontakte eröffnen 

Afrika Möglichkeiten, die kolonial gepräg-

ten Muster der internationalen Beziehungen 

zu verändern und aus einer Vielzahl neuer 

handlungsoptionen zu wählen – jenseits von 

europa und den USA.

in vier thematischen Schwerpunkten und 

anhand umfangreicher empirischer Fallstu-

dien gehen die am Projekt beteiligten Wis-

senschaftler dieser aktuellen Dynamik nach. 

Sie fragen unter anderem nach den jeweili-

gen Migrationserfahrungen, der entwicklung 

und Veränderung von handelsnetzwerken 

und dem einfluss kultureller Zusammen-

arbeit auf die Beziehungen von Menschen 

und Staaten. Auch die Diskurse über die je-

weiligen Aktivitäten und ihre Auswirkun-

gen auf Bildung, Spracherwerb, Kunst, Li-

teratur und Film stehen im Blickpunkt. Mit 

der Bündelung der ergebnisse leisten die For-

scher darüber hinaus einen wichtigen Beitrag 

zur Debatte um die künftige Konzeption von 

regionalstudien.

Die ersten resultate wurden im März 2014 

in Kuala Lumpur auf einer von AFrASO und 

der Universität Malaysia organisierten inter-

nationalen Konferenz präsentiert. Nach ei-

ner tagung 2015 in Stellenbosch in Südafri-

ka wird im Oktober 2016 eine Großkonferenz 

in Frankfurt folgen. Vortragsreihen und Pu-

blikationen ermöglichen der Öffentlichkeit 

einblick in das Forschungsprogramm. Für 

Lehrer und Schüler wird zudem über die 

Projekt-Webseite ein Bildungsangebot be-

reitgestellt. Langfristiges Ziel ist es, mit dem 

Programm ein in europa einmaliges Kom-

petenzzentrum zu afrikanisch-asiatischen 

interaktionen zu etablieren, dessen Wis-

sen auch für entscheidungsträger in Politik, 

Wirtschaft und entwicklungszusammenar-

beit von hohem interesse sein wird.

Die Stadt Guangzhou im Süden Chinas, 
zwei Zugstunden von Hong Kong entfernt, 
ist auch für viele afrikanische Händler ein 
wichtiger Wirtschaftsstandort. Im Projekt 
AFRASO werden die Interaktionen der 
beiden Kontinente erforscht.
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FöRDERUNG DURCh DIE DEUtSChE FORSChUNGSGEMEINSChAF t

»VolkSkrAnkheiten« Auf der Spur

d ie projektbezogene Förderung der Goe-

the-Universität durch die Deutsche For-

schungsgemeinschaft (DFG) erreichte 2013 

ein Allzeithoch: Sie stieg um fast 20 Prozent 

auf 61,2 Millionen euro. Dabei erhielten 

gleich mehrere große Vorhaben aus dem Be-

reich der Gesundheitsforschung erstmals die 

begehrte Förderung oder eine Verlängerung.

ein neu eingerichteter Sonderforschungsbe-

reich in der Medizin, Pharmazie und Bio-

chemie beschäftigt sich mit dem einfluss 

von Fettstoffwechselstörungen auf ein brei-

tes Spektrum von Krankheiten. Lipide oder 

Fette sind nicht nur ein wichtiger Bestand-

teil der Zellmembran; in jüngster Zeit wer-

den sie auch als Ausgangsprodukte für wich-

tige inter- und intrazelluläre Signalmoleküle 

entdeckt. Zahlreiche Befunde weisen darauf 

hin, dass bestimmte Störungen des Lipid-

stoffwechsels die entstehung von Arterio-

sklerose, Diabetes, Krebs, entzündungen, 

Schmerz und neurodegenerativen Prozesse 

beeinflussen. Ziel des Sonderforschungsbe-

reichs »Krankheitsrelevante Signaltrans-

duktion durch Fettsäurederivate und 

Sphingolipide« ist es, durch Lipide vermit-

telte Signalnetzwerke auf molekularer ebe-

ne zu verstehen und die erkenntnisse für die 

entwicklung innovativer Diagnostika und 

therapeutika zu nutzen. »Dieses bisher ver-

nachlässigte Gebiet ist auf dem Sprung, zu 

einem der zentralen themen translationa-

ler Forschung zu werden. Wir hoffen, den 

Weg neuer erkenntnisse vom Labortisch 

zum Krankenbett deutlich zu verkürzen«, 

erläutert Prof. Josef Pfeilschifter vom insti-

tut für allgemeine Pharmakologie und toxi-

kologie am Klinikum der Goethe-Universität 

und Sprecher des neuen Sonderforschungs-

bereichs, der von der DFG bis 2017 mit über 

8,5 Millionen euro gefördert wird.

eine dritte Förderperiode wurde dem be-

reits 2005 gegründete transregio-Sonder-

forschungsbereich zur erforschung von Blut-

gefäßerkrankungen gewährt. Das Projekt 

»Vascular Differentiation and Remode-

ling« ist eine Kooperation der Goethe-Uni-

versität mit der Universität heidelberg und 

dem Max-Planck-institut für herz- und Lun-

genforschung in Bad Nauheim. Dieser Son-

derforschungsbereich konzentrierte sich als 

erster in Deutschland ausschließlich auf die 

Blutgefäßforschung. Veränderungen der 

Blutgefäßwände sind die Ursache für lebens-

bedrohliche gesundheitliche Störungen wie 

herzinfarkt, Schlaganfall, Bluthochdruck, 

Diabetes und tumorerkrankungen. im Mit-

telpunkt der Forschung steht das komple-

xe Zusammenspiel der endothelzellen, die 

die Gefäßwände auskleiden, mit ihren Vor-

läuferzellen und den glatten Muskelzellen. 

»Wir betrachten die Gefäßwand als System 

aus komplex miteinander verflochtenen Zel-

len, deren Funktion, eigenschaften und er-

scheinungsformen nur durch interdiszipli-

näre Zusammenarbeit entschlüsselt werden 

können«, so der stellvertretende Sprecher des 

Sonderforschungsbereichs Prof. Karl-heinz 

Plate vom Neurologischen institut (edinger 

institut) der Goethe-Universität. Die ange-

wandten Methoden reichen von der Mole-

kular- und Zellbiologie über die Physiologie 

der Blutgefäße bis hin zu transgenen Maus-

modellen und bildgebenden Verfahren am 

lebenden Organismus. Die DFG fördert die 

Forschung von 2013 bis 2017 mit über 9,6 

Millionen euro.

ebenfalls verlängert wurde ein Sonderfor-

schungsbereich zu Alzheimer-Forschung, 

an dem Frankfurter Mediziner beteiligt sind 

und der an der Universität heidelberg an-

gesiedelt ist. Die interdisziplinäre Forscher-

gruppe »Physiologische Funktionen der 

APP-Genfamilie im zentralen Nerven-

system« untersucht das Amyloid-Prekursor-

Protein (APP). es spielt eine Schlüsselrolle 

bei der entstehung der Alzheimer-Demenz. 

ebenso wollen die Forscher aufklären, wel-

che Bedeutung APP für die Kommunikation 

von Nervenzellen im Gehirn gesunder Men-

schen besitzt, insbesondere welchen einfluss 

es auf Lernprozesse und die Gedächtnisleis-

tung hat. ein besseres Verständnis der APP-

Funktionen soll auch dazu beitragen, neue 

Alzheimer-therapieansätze entwickeln zu 

können. Die DFG bewilligte dafür rund 1,8 

Millionen euro.

Neben diesen drei Sonderforschungsberei-

chen fördert die Deutsche Forschungsge-

meinschaft 2013 unter anderem auch eine 

Forschergruppe, die zu t-Zell-Lymphomen 

forscht. Die ergebnisse des Projekts »Rei-

fe T-Zell-Lymphome« unter der Leitung 

der Goethe-Universität können dazu beitra-

gen, die heilungschancen von Lymphdrüsen-

krebs zu verbessern. Krebserkrankungen des 

lymphatischen Systems verlaufen sehr un-

terschiedlich, sind schwer zu diagnostizie-

ren und haben oft schlechte Prognosen. »es 

ist dringend notwendig, dass wir die entste-

hung der komplexen und bisher nur rudi-

mentär erforschten reifen t-Zell-Lymphome 

grundlegend verstehen, damit wir eine ratio-

nale Basis für eine gezielte und effektive the-

rapie schaffen«, so Prof. Martin-Leo hans-

mann vom Dr. Senckenbergischen institut 

für Pathologie. Neben der Goethe-Universi-

tät beteiligen sich an der Forschergruppe das 

institut für Zellbiologie der Universität Duis-

burg-essen, das Paul-ehrlich-institut in Lan-

gen, das institut für Medizinische informa-

tik und Biometrie in Dresden und die Klinik 

i für innere Medizin der Universitätsklinik 

Köln. Die Fördersumme beträgt zwei Milli-

onen euro für die kommenden drei Jahre.

LEIBNIZ-PREIStR äGER
Im Dezember 2013 wurde Prof. Armin von Bogdandy, honorarprofessor des Fachbereichs 
Rechtswissenschaft der Goethe-Universität und Direktor des Max-Planck-Instituts für auslän-
disches öffentliches Recht und völkerrecht in heidelberg, der Leibniz-Preis der Deutschen For-
schungsgemeinschaft zugesprochen. Ausgezeichnet wird von Bogdandy für seine Forschung 
zu Europa- und völkerrecht sowie zur herausbildung einer öffentlichen Gewalt in trans- und 
internationalen normativen Ordnungen. Er ist nach Prof. Rainer Forst bereits der zweite For-
scher des Exzellenzclusters »Die herausbildung normativer Ordnungen« der Goethe-Univer-
sität, der mit dem höchsten Forschungspreis der DFG ausgezeichnet wird.
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Prof. Reinhard Dörner (53) ist der erste Wissenschaftler, der mit dem von der kassel-Stiftung ausgelobten Preis 
»Scientist of the Year« ausgezeichnet wurde. Er publiziert seine Forschungsergebnisse in den renommiertesten 
physikalischen Fachzeitschriften, hat wissenschaftliche kontakte in die ganze Welt, so nach Berkeley in kalifor-
nien, Paris, hamburg und Shanghai, ihm wurden Professuren in Deutschland, den USA und Schweden angebo-
ten. Und doch ist Dörner, der in Wiesbaden geboren wurde, dem Rhein-Main-Gebiet treu geblieben: Er studierte 
in Frankfurt und Aachen und wurde in Frankfurt promoviert; nach einem dreijährigen Aufenthalt als Postdokto-
rand am Lawrence Berkeley National Laboratory in den USA kehrte Dörner an die Goethe-Universität zurück, wo 
er die Professur seines Doktorvaters horst Schmidt-Böcking übernahm. Indem er mit seinen Mitarbeitern das auf 
Schmidt-Böcking zurückgehende Reaktionsmikroskop COLtRIMS anwandte und weiterentwickelte, hat er zu ei-
nem breiten themenspektrum wichtige Beiträge geleistet, von der reinen Grundlagenforschung bis zu Fragen, de-
ren Antworten wirtschaftlichen Nutzen verheißen könnten.

FORSChUNG 

nAchGefrAGt Bei …

... Reinhard Dörner, Professor für Physik an der Goethe-Universität und geschäftsführender Direktor des 

instituts für Kernphysik. Seine Arbeiten an und mit dem in Frankfurt entwickelten reaktionsmikroskop 

cOLtriMS haben ihm 2013 den titel »Scientist of the Year« der Universität Frankfurt eingetragen.

Herr Prof. Dörner, die Experimente in Ih-
rer Arbeitsgruppe beruhen alle auf der 
COLTRIMS-Methode. Was ist das?
COLtRIMS ist ein Reaktionsmikroskop: 
Mit hilfe von Laserlicht, Röntgen- 
oder Molekülstrahlung werden die 
Atome beziehungsweise Moleküle eines 
Gasstrahls gespalten. Ein Detektor 
registriert nach der kollision, wann und 
wo die Bruchstücke auf seiner Oberfläche 
auftreffen. Wir können also bestimmen, 
in welche Richtung die teilchen 
auseinandergeflogen sind und wie schnell 
sie sich dabei bewegt haben. Den vorteil 
dieses verfahrens erkennt man, wenn 
man die Situation mit einem Fußballspiel 
vergleicht: Es bringt nichts, wenn man die 
ganze Zeit nur den Ball verfolgt oder die 
Fußspitze des Stürmers beobachtet. Mit 
hilfe der COLtRIMS-technik können wir 
die ganzen 90 Minuten über aufzeichnen, 
wo sich jeder einzelne Spieler befindet 
und wo er hinläuft.

Und was lässt sich damit erforschen?
Das ist ja das Schöne an COLtRIMS – die 
Methode ist universell einsetzbar. Wir 
haben zum Beispiel »gefilmt«, wie ver-
schiedene Moleküle durch einen starken 
Laserblitz oder durch Synchrotronstrah-
lung gespalten werden. Genauso wollen 
wir noch andere Prozesse beobachten, 
von denen wir bislang nur das Ender-
gebnis, nicht aber den genauen verlauf 
kennen, zum Beispiel wenn Elektronen 
aus Atomen herausgelöst werden und 
wenn sich Moleküle in chemischen 
Reaktionen zu neuen verbindungen 
zusammenschließen. Und vor einigen 
Monaten konnten wir die jahrzehn-
tealte Bohr-Einstein-Debatte auch 

experimentell beenden – Bohr standen 
ja in den 1930er Jahren nur theoretische 
Argumente zur verfügung, um Einstein 
von der statistischen Interpretation 
der Quantenmechanik zu überzeugen. 
COLtRIMS lässt sich aber nicht nur für 
Grundlagenforschung, sondern auch für 
technologisch und damit wirtschaftlich 
wichtige Anwendungen einsetzen: 
So lässt sich mit hilfe von COLtRIMS 
entscheiden, ob ein chirales Molekül in 
rechts- oder linkshändiger Form vorliegt, 
also als Bild oder Spiegelbild. Das kann 
zum Beispiel für die Wirksamkeit von 
Medikamenten entscheidend sein.

Welche Bedeutung haben wissenschaft-
liche Kooperationen für Ihre Arbeit?
kooperationen sind absolut essenziell, 
vor allem weil meine Arbeitsgruppe 
hier in Frankfurt thematisch eher eine 
Außenseiterin ist. Einerseits arbeiten 
wir mit einzelnen Forschungseinrich-
tungen zusammen, zum Beispiel mit 
dem Lawrence National Laboratory in 
Berkeley, kalifornien, der Université 
Pierre et Marie Curie in Paris, dem DESY 
(Deutsches Elektronen Synchrotron) in 
hamburg. Andererseits sind wir etwa in 
die von mir initiierte DFG-Forschergruppe 
Interatomic Coulombic Decay und in den 
LOEWE-Schwerpunkt ELCh (Elektronen-
dynamik chiraler Systeme) eingebunden, 
der 2013 seine Arbeit aufgenommen hat.

Wie haben Sie reagiert, als sie als 
»Scientist of the Year« ausgezeichnet 
wurden, und was haben Sie dann mit dem 
Preisgeld angefangen?
Ich habe mich riesig gefreut über die 
Anerkennung für meine Mitarbeiter 

und für mich. Die Arbeitsbedingungen 
hier an der Goethe-Universität sind 
wirklich exzellent, nicht nur in materieller 
hinsicht: Der kollegiale Umgang und 
das faire, menschliche Miteinander sind 
einfach einmalig. Deswegen habe ich 
spontan entschieden, dass nicht nur, wie 
von der kassel-Stiftung festgelegt, 5.000 
Euro in die Förderung des wissenschaft-
lichen Nachwuchses fließen, sondern 
dass mein persönlicher Anteil von 20.000 
Euro den Deutschland-Stipendiaten der 
Goethe-Universität zugutekommt. Für 
meine Arbeit als Wissenschaftler habe 
ich hier so viel bekommen – da wollte ich 
der Universität und ihren Studierenden 
einfach etwas zurückgeben.
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e rneut ist es der Goethe-Universität 2013 

gelungen, bei der hessischen Landes-Of-

fensive zur entwicklung Wissenschaftlich-

ökonomischer exzellenz erhebliche Mittel 

einzuwerben. LOeWe fördert seit 2008 qua-

litativ herausragende Projekte an hessischen 

hochschulen und Forschungseinrichtungen 

und trägt damit zu deren Profilschärfung bei.

Der neue LOeWe-Schwerpunkt »Ubiqui-

tin-Netzwerke (Ub-Net)« befasst sich mit 

dem kleinen Protein Ubiquitin, das in viele 

zelluläre Prozesse regulierend eingreift und 

mit der entstehung zahlreicher erkrankun-

gen in Zusammenhang gebracht wird. Neben 

der Goethe-Universität ist das Max-Planck-

institut für herz- und Lungenforschung in 

Bad Nauheim an dem Schwerpunkt beteiligt. 

»Die Komplexität des Netzwerkes von Ubi-

quitin wird bislang nur ansatzweise verstan-

den«, erklärt ivan Dikic, Professor am institut 

für Biochemie ii und Sprecher der initiati-

ve. »Unser Ziel ist, grundlegende Mechanis-

men aufzuklären und den Zusammenhang 

zwischen Fehlern im Ubiquitin-System und 

den daraus resultierenden erkrankungen 

des Menschen zu untersuchen.« innerhalb 

dieses Schwerpunktes werden Biochemi-

ker, Struktur- und Molekularbiologen sowie 

Kliniker zusammenarbeiten. Als assoziierter 

Partner ist außerdem die Firma Merck-Se-

rono in Darmstadt beteiligt. »Damit können 

wir vielversprechende neue Zielstrukturen 

schnell auf ihren möglichen therapeutischen 

Nutzen prüfen«, so Dikic. Der Schwerpunkt 

wird über zwei Jahre mit rund 4,3 Millionen 

euro gefördert.

Darüber hinaus sind fünf Frankfurter For-

schergruppen an dem neuen LOeWe-

Schwerpunkt »SynChemBio« beteiligt. 

Gemeinsam mit ihren Kollegen aus Mar-

burg und Gießen entwickeln sie neuartige 

chemische Strategien zur Modellierung bio-

logischer Prozesse, die unter anderem bei der 

Arzneimittel-herstellung eine wichtige rol-

le spielen. Bislang sind synthetisch-chemi-

sche Verbindungen oft nicht so selektiv und 

präzise wie gewünscht. Das liegt vor allem 

an der enormen Komplexität biologischer 

Systeme. »Wir nutzen die moderne Struk-

turbiologie, um die Grundlagen der hochse-

lektiven Modellierung zu verstehen«, so der 

Frankfurter Prof. harald Schwalbe vom ins-

titut für Organische chemie und chemische 

Biologie, einer der stellvertretenden Sprecher 

des Schwerpunkts. Dabei kommt ein brei-

tes repertoire von Verbindungsklassen und 

Methoden der organischen, anorganischen 

und nanobasierten chemie zum einsatz. Die 

neuartigen chemischen Strukturen und Stra-

tegien sollen die Grundlage für industriel-

le innovationsprozesse insbesondere in der 

Wirkstoffforschung in hessen bilden. Die 

Landesmittelförderung für die kommenden 

drei Jahre beträgt rund 4,1 Millionen euro.

Nach einer evaluierung durch externe Gut-

achter wurde 2013 eine Weiterfinanzierung 

in höhe von 18,5 Millionen euro für das 

LOe We-Zentrum »Zell- und Gentherapie« 

bewilligt. Die Federführung für das Anfang 

2011 bewilligte und nun bis ende 2016 ver-

längerte Zentrum liegt bei der Goethe-Uni-

versität. Das LOeWe-Zentrum hat es sich 

zur Aufgabe gemacht, Verfahren der Gen- 

und Zelltherapie weiterzuentwickeln und 

dadurch effizienter, spezifischer und siche-

rer zu machen. Bei der Zelltherapie werden 

menschliche Zellen in bestimmte erkrankte 

Gewebe transplantiert oder injiziert. Dadurch 

soll das regenerative Potenzial der geschädig-

ten Organe aktiviert und deren Funktion so 

gut wie möglich wiederhergestellt werden. 

NEUE FORSChUNGSFöRDERUNG DURCh LOE WE

erfolGreich Bei loeWe

Die Gentherapie ersetzt dagegen einzel-

ne krankheitsauslösende erbgutabschnitte 

durch eine gesunde Version. es ist die Kom-

bination beider therapieprinzipien, die künf-

tig auf eine verbesserte Behandlung bisher 

nicht erfolgreich therapierbarer erkrankun-

gen wie herz-Kreislauf-erkrankungen sowie 

Krankheiten des Blutes und der Blut bilden-

den Organe hoffen lässt. Beteiligt sind ne-

ben der Goethe-Universität das Georg-Speyer 

haus in Frankfurt, das Paul-ehrlich-institut 

in Langen sowie das Max-Planck-institut für 

herz- und Lungenforschung in Bad Nauheim.

eine Auslauffinanzierung bis ende 2014 er-

halten zwei LOeWe-Schwerpunkte, die von 

der Goethe-Universität koordiniert werden. 

Dazu zählen das Forschungsvorhaben »NeFF 

– Neuronale Koordination«, das das räum-

lich-zeitliche Zusammenwirken von Nerven-

zellgruppen im Gehirn erforscht, und das 

interdisziplinäre Verbundprojekt »Digital 

Humanities – Integrierte Aufbereitung 

und Auswertung textbasierter Corpo-

ra«. hier werden Methoden und Werkzeu-

ge entwickelt, um die großen Datenmengen, 

die inzwischen als digitale texte, Bilder, Fil-

me, tonaufzeichnungen und Kataloge vor-

liegen, wissenschaftlich auszuwerten und zu 

vernetzen.

Prof. Stefanie Dimmeler und Dr. Reinier 
Boon vom Institut für kardiovaskuläre 
Regeneration untersuchen Aspekte der 
Genregulation im Herz-Kreislauf-System 
insbesondere im Alter. Ihre Arbeit ist 
Teil der Forschung des LOEWE-Zentrums 
»Zell- und Gentherapie«.
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S ie sind weltweit bekannt, doch weitgehend unerforscht: Die typischen 

Skulpturen aus ton, die die Nok-Kultur hervorbrachte, galten lange vor 

allem als wertvolle Kunstgegenstände. Wissenschaftlich erforscht wurde 

diese Kultur aus dem heutigen Gebiet Nigerias in Afrika hingegen kaum – 

obwohl bereits in den 1960er-Jahren zusammen mit den 2.500 Jahre alten 

terrakotten auch eisenverhüttungsöfen gefunden worden waren, eine Sen-

sation zur damaligen Zeit.

ein team von Archäologen der Goethe-Universität setzte es sich zur Auf-

gabe, diese ersten erkenntnisse zu vertiefen. Seit acht Jahren forschen die 

Wissenschaftler in Nigeria und werden dabei von der Deutschen Forschungs-

gemeinschaft unterstützt. Über die Menschen der Nok-Kultur, ihre Lebens-

weise und ernährung recherchierten sie bereits viele hinweise, und jeder 

Fund trägt aufgrund der raren bisherigen Forschungsergebnisse zum er-

kenntnisgewinn bei.

ihre ergebnisse stellten die Archäologen von Oktober 2013 bis März 2014 

im Frankfurter Liebieghaus vor. Die Ausstellung »Nok. ein Ursprung afrika-

nischer Skulptur« zeigte nicht nur erstmals über 100 Skulpturen, Keramik-

gefäße und Steinartefakte wie Mahlgeräte, die die Forscher bei ihren Gra-

bungen an rund 60 Orten ausgruben und die für die Ausstellung aufwändig 

restauriert wurden, sondern dokumentierte auch die Forschungsarbeit. »Zum 

einen wollten wir zeigen, wie wir arbeiten und zu welchen ergebnissen wir 

gekommen sind, zum anderen war es uns ein Anliegen, die Figuren in ihrem 

kulturellen Kontext zu präsentieren«, berichtete Dr. Nicole rupp 

vom institut für Archäologische Wissenschaften der Goethe-

Universität. Die Ausstellung wurde in Kooperation mit der 

National commission for Museums and Monuments, Ni-

geria, der dortigen University of Jos und dem Zentrum für 

interdisziplinäre Afri kaforschung der Goethe-Universität 

realisiert. Künftig wird sie als Dauerausstellung in Nigeria 

zu sehen sein.

INStItUt FüR ARChäOLOGISChE WISSENSChAF tEN

älter AlS unSere ZeitrechnunG: AfrikAS nok-kultur

Die 2.500 Jahre alten Terrakotten der 
afrikanischen Nok-Kultur sind 2013 im 
Frankfurter Liebieghaus zu sehen
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RECht UND WIRtSChAFt IM BLICk
Wenn sich in Politik, Wissenschaft und Wirt-

schaft zunehmend Fragen nach einer regu-

lierung von Finanzmärkten stellen, die Kri-

sen wie 2008 verhindern helfen, dann ist dies 

auch ein thema, bei dem Ökonomen und Ju-

risten zusammenarbeiten müssen. im Zuge 

der Finanzmarktkrise sind auch an der Goe-

the-Universität rechtsökonomische Frage-

stellungen zunehmend in den Mittelpunkt 

gerückt und bilden heute einen wichtigen 

Forschungsschwerpunkt.

Doktoranden mit wirtschafts- und rechts-

wissenschaftlichem hintergrund, die sich in 

ihrer Dissertation mit rechtsökonomischen 

Fragen befassen, werden an der Goethe-Uni-

versität im interdisziplinären Graduierten-

kolleg »Law and economics of Money and 

Finance« unterstützt. es ist im house of Fi-

nance angesiedelt. Vielfältige Kursangebote 

bilden den rahmen für fächerübergreifen-

den Wissensaustausch und Forschungsdis-

kussionen. international herausragende 

Wissenschaftler, insbesondere aus den in 

diesem Forschungsfeld führenden USA, bie-

ten als Gastdozenten Lehrveranstaltungen an 

und diskutieren mit den Doktoranden über 

ihre Forschungsvorhaben. Derzeit nehmen 

37 Doktoranden aus aller Welt an dem Pro-

gramm teil. Finanziert wird es seit Beginn im 

Jahr 2009 von der Stiftung Geld und Wäh-

rung. 2013 beschloss der Stiftungsrat nach 

einer positiven evaluation des Graduier-

tenkollegs durch unabhängige Fachgutach-

ter, die Laufzeit über 2014 hinaus um zwei 

Jahre zu verlängern. Die Gutachter lobten, 

dass es den beiden Fachbereichen rechts- 

und Wirtschaftswissenschaften gelungen 

sei, ein überzeugendes Angebot zur Gradu-

iertenförderung in einem wirtschaftlich und 

gesellschaftlich relevanten Forschungsfeld zu 

schaffen. Damit werde ein wichtiger Beitrag 

zur rechtsökonomischen Forschungsland-

schaft in Deutschland geleistet.

GRUNDLEGENDES vERStäNDNIS DER 
INtERNAtIONALEN FINANZMäRktE
2013 wurde das Forschungsnetzwerk erwei-

tert: Die Goethe-Universität beteiligt sich an 

dem von der rechtswissenschaftlerin Prof. 

Katharina Pistor (columbia Law School), 

trägerin des Max-Planck-Forschungspreises 

2012, konzipierten und etablierten Global 

Law in Finance Network (GLawFiN). Ziel ist 

es, die Legal theory of Finance zu erforschen, 

einen neuen erklärungsansatz für die kom-

plexen Wechselwirkungen rechtlicher und 

ökonomischer Faktoren auf Finanzmärkten. 

Das GLawFiN unterstützt ausgewählte Dok-

toranden und Doktorandinnen dabei, die 

theoretischen Grundlagen der rechtsstruk-

tur von internationalen Finanzmärkten de-

tailliert zu analysieren. Dabei erhalten sie 

Orientierungshilfe und einblicke von Spit-

zenwissenschaftlern und Praktikern dieses 

Forschungsbereichs. Die Standorte des Pro-

jekts sind derzeit das house of Finance, die 

columbia Law School in New York und die 

Oxford University Law School. Die Frankfur-

ter Professorin Brigitte haar, Direktorin des 

house of Finance und Sprecherin des Gradu-

iertenkollegs »Law and economics of Money 

and Finance«, ist die unmittelbare Koope-

rationspartnerin des Netzwerks. Gefördert 

wird der Verbund von der Max-Planck-Ge-

sellschaft, der Alexander von humboldt-

Stiftung, dem institute for New economic 

thinking mit Sitz in New York und dem 

LOe We-exzellenzzentrum SAFe zur erfor-

schung von Finanzmärkten.

NAChWUChSFöRDERUNG

recht trifft finAnZmärkte

Forschung und Ausbildung in den Rechts- 
und Wirtschaftswissenschaften unter 
einem Dach: das House of Finance
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Gesamtbestand an Medieneinheiten 

9,4 Millionen Einheiten
Bücher und Zeitschriftenbände gedruckt

6,86 Millionen Bände
Ausgaben für Medienerwerb und Einband  
(inkl. Drittmittel)

6,22 Millionen Euro
elektronische Zeitschriften 

30.333 titel
gedruckte Zeitschriften

10.959 laufende Abonnements
Zugang an Medieneinheiten 

403.000 Einheiten
davon: Zugang Bücher und Zeitschriftenbände gedruckt 

71.000 titel
aktive Nutzer (Entleiher) 

56.390

Anzahl Ausleihen 

1,66 Millionen Bände
Nutzung E-Books

1,65 Millionen Bände
Anzahl lizenzierter E-Books

99.000
Zugriffe auf die Bibliotheks-Webseiten

77,5 Millionen
Gesamtbudget aller bibliothekarischen Organisationseinheiten 
(Personal, Medien, Sachmittel, Drittmittel)

22,77 Millionen Euro
bibliothekarisches Personal (vollzeitäquivalente)

235 Stellen
Auszubildende und Praktikanten 

27

dAS BiBliothekSSyStem in ZAhlen

Bei dem Bau an der neuen Bibliothek 
Sozialwissenschaften und Psychologie am 
Campus Westend wurde 2007 ein gemau-
erter Turm oder Schacht entdeckt und in 
die Gestaltung einbezogen. Archäologen 
diskutieren weiterhin die Entstehungszeit 
des Gemäuers und ob es möglicher-
weise im Spätmittelalter als Wachturm 
diente. Es wurde später als Eiskeller der 
psychiatrischen Klinik genutzt, die bis 
zur Errichtung des IG Farben-Gebäudes 
hier ansässig war. Das Gemäuer, das vom 
Untergeschoss bis in das Erdgeschoss der 
Bibliothek ragt, steht unter Denkmal-
schutz.
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A ls Direktor leitete er die Universitätsbibliothek 25 Jahre lang – im Sep-

tember 2013 wurde Berndt Dugall in den ruhestand verabschiedet. Als 

Anerkennung seiner Leistungen erhielt er die ehrendoktorwürde des Fach-

bereichs Biowissenschaften der Goethe-Universität und Anfang 2014 den 

hessischen Verdienstorden am Bande. Neuer Bibliotheksdirektor ist Dr. hei-

ner Schnelling, der zuvor seit 1996 die Universitäts- und Landesbibliothek 

Sachsen-Anhalt in halle (Saale) leitete.

»Unser erstes Ziel ist es, die Literatur- und informationsversorgung für 

alle Mitglieder der Goethe-Universität optimal zu sichern. Gleichzeitig arbei-

ten wir intensiv an den Plänen zur Gestaltung unserer weiteren Neubauten 

– dies sind die neue Bereichsbibliothek für die Sprach- und Kulturwissen-

schaften und die Zentralbibliothek, die beide künftig am campus Westend 

angesiedelt sein werden. Das ist eine logistisch sehr komplexe Aufgabe«, be-

richtet Schnelling.

Mit dem Umzug dreier Fachbereiche vom campus Bockenheim an den 

campus Westend entstand dort bereits eine neue große Bibliothek: Sie ver-

sorgt die Bereiche der Sozialwissenschaften, Psychologie und humangeo-

graphie mit Literatur. Dank ihrer umfangreichen Ausstattung mit 380.000 

Bänden und ihrer besonderen Architektur zieht sie seit April 2013 zahlrei-

che Studierende und Wissenschaftler an.

Gleichzeitig hat die digitale Welt längst alle Bereiche der Bibliotheksbe-

stände und der Bibliotheksverwaltung erfasst. So bezieht die Universitäts-

bibliothek inzwischen 75 Prozent der abonnierten 41.000 Zeitschriften in 

elektronischer Form. Auch das Angebot an e-Books steigt stetig. Dennoch 

sind die Buchbestände der Universitätsbibliothek so zahlreich, dass seit ende 

2013 530.000 Bände in einem Ausweichmagazin in Frankfurt-rödelheim 

bereitgehalten werden.

hinsichtlich der Digitalisierung eigener Bestände hat die Universitätsbi-

bliothek ihren führenden Platz im deutschen Bibliothekswesen behaupten 

können: Zum einen wurde das Programm zur Digitalisierung abendländi-

scher handschriften fortgesetzt; zum anderen konnte ein von der Deutschen 

Forschungsgemeinschaft gefördertes Projekt zur Digitalisierung deutscher 

botanischer Zeitschriften aus dem Zeitraum 1753 bis 1914 zum Abschluss 

gebracht werden, das sowohl durch seinen Umfang als auch durch die er-

schließung Maßstäbe gesetzt hat.

neueS AuS der uniVerSitätSBiBliothek

380.000 Bände stehen in der neuen 
Bereichsbibliothek im Gebäude der 
Psychologie, Erziehungs- und Gesell-
schaftswissenschaften (PEG) und der 
Humangeographie für die Wissen-
schaftler und Studierenden bereit



Studium und lehre
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d ie Goethe-Universität erreichte im Win-

tersemester 2013/14 mit 45.100 Stu-

dierenden ein Allzeithoch. Seit dem Win-

tersemester 2007/08 ist damit die Zahl der 

eingeschriebenen um rund 14.000 gewach-

sen. in einem großen Kraftakt stellen sich 

Fachbereiche, Präsidium und Administrati-

on sowie das Studentenwerk dieser heraus-

forderung. Ziel ist es, an der Goethe-Univer-

sität weiterhin gute Studienbedingungen zu 

schaffen.

in der fast 100-jährigen Geschichte der 

Goethe-Universität haben noch nie so vie-

le Studierende die verschiedenen Standorte 

bevölkert. »Über diesen enormen Vertrau-

ensbeweis so zahlreicher junger Menschen 

aus der region, Deutschland, europa und der 

Welt freuen wir uns sehr«, sagte die für Lehre 

zuständige Vizepräsidentin Prof. tanja Brühl. 

Der hohe Zuspruch stelle jedoch für die Goe-

the-Universität und auch die Stadt Frankfurt 

eine große Aufgabe dar. So seien die ange-

spannte Situation am Wohnungsmarkt und 

die hohen Mietpreise ein gravierender Stand-

ortnachteil gegenüber anderen Studienstäd-

ten, auch wenn eine von Studentenwerk und 

AStA initiierte private Wohnraumbörse Se-

mester für Semester 300 bis 500 Angebote 

für Unterkünfte erbringt. Frankfurt leidet an 

einer im bundesweiten Vergleich deutlichen 

Unterversorgung mit studentischem Wohn-

raum. Universität, Stadt, Studentenwerk und 

die städtische ABG wollen an dieser Situati-

on gemeinsam etwas ändern und erarbeiten 

daher derzeit Konzepte für zusätzliche Unter-

künfte zu bezahlbaren Preisen. erste erfolge 

wurden 2013 sichtbar: Knapp 400 neue Plät-

ze wurden fertiggestellt und bezogen.

Am campus Westend schafft ein neuer Semi-

narpavillon eine räumliche Verbesserung für 

Lehrveranstaltungen; ein weiteres Seminar-

gebäude ist derzeit im Bau. Der Lehre kommt 

vor allem ein deutschlandweit einzigartiges 

Professuren-Programm zugute, das es ermög-

licht, insgesamt 40 neue hochschullehrende 

zu berufen. ein wesentlicher teil der Beru-

fungen konnte 2013 realisiert werden.

Während die 2010 begonnenen Bologna-

Werkstätten zu entwicklungen der Studien-

reform erfolgreich fortgesetzt wurden, hat 

die Goethe-Universität 2013 einen Strategie-

Workshop Lehre initiiert. Ziel ist es, ein Leit-

bild für die Lehre zu konzipieren und Visio-

nen zu formulieren. Zugleich soll eine Basis 

geschaffen werden, um Maßnahmen und in-

dikatoren zur Bewertung von Studiengängen 

zu entwickeln. ein Bestandteil dieses Stra-

tegie-Workshops war im Juli 2013 das Sym-

posium »Selbstverständnis und Perspektiven 

universitärer Lehre – Gestaltungsspielräu-

me einer Volluniversität« mit externen re-

ferenten und referentinnen wie Dr. Sabine 

Behrenbeck, Leiterin der Abteilung tertiä-

re Bildung beim Wissenschaftsrat. Der Stra-

tegie-Workshop steht unter der Leitung von 

Vizepräsidentin Prof. tanja Brühl. Die Mit-

glieder setzen sich aus allen Fächerkulturen 

und Statusgruppen zusammen.

vERBESSERUNG DER StUDIENBEDINGUNGEN UND DER LEhRE

fundAment für die Zukunft
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e rstmals hat die Goethe-Universität 2013 ihre Studierenden in einer 

Online-Umfrage zu ihren Studienbedingungen und Lebensumständen 

befragt. Mit einem rücklauf von insgesamt über 8.500 Fragebögen ist es eine 

der umfassendsten Studien, die je an einer deutschen Universität erhoben 

wurde. erfreuliches ergebnis: rund 80 Prozent der Studierenden können ein 

Studium an der Goethe-Universität empfehlen. es wird in der Umfrage aber 

auch Kritik laut an fehlenden studentischen Lern- und Arbeitsplätzen sowie 

an der Studien- und Prüfungsorganisation. »Ziel der Studie ist es, unsere ent-

scheidungen für die weitere Verbesserung der Studienqualität auf ein empi-

risch solides Fundament zu stellen. Jetzt wissen wir besser, was Studieren-

de an ihrer Goethe-Universität schätzen und was sich noch verbessern lässt. 

Das hilft uns, konkrete Veränderungen vorzunehmen«, sagte Universitäts-

präsident Prof. Werner Müller-esterl.

Die im Bologna-Modell vorgesehenen Studienzeiten sind nach Meinung 

der Studierenden unrealistisch: So erwarten nur die hälfte der Bachelor- 

und ein gutes Drittel der Master- und Staatsexamensstudierenden, ihr Stu-

dium in der regelstudienzeit abzuschließen. Als hauptgründe für die Verzö-

gerungen werden die eigene erwerbstätigkeit und die Überschneidung von 

Lehrveranstaltungen angegeben. Der Bachelorabschluss wird häufig nicht 

als berufsqualifizierend angesehen. 85 Prozent der Studierenden streben ei-

nen Master an, die hälfte will diesen an der Goethe-Universität absolvie-

ren. Die Umfrage ergab darüber hinaus, dass 24 Prozent der Studierenden 

einen Migrationshintergrund besitzen. Dieser Wert liegt deutlich über dem 

des Bundesdurchschnitts von elf Prozent. insgesamt sind 130 Nationen an 

der Universität vertreten. 

Bei den Verbesserungsvorschlägen standen Veranstaltungen zum einüben 

berufspraktischer tätigkeiten sowie zur Kontaktaufnahme mit potenziellen 

Arbeitgebern weit oben. Die Universität will reagieren und den Kontakt zur 

Arbeitswelt stärken, etwa durch eine Weiterentwicklung des careercenters, 

wie Vizepräsident Prof. Manfred Schubert-Zsilavecz sagte.

Sonderauswertungen der Umfrage sollen den Fachbereichen ein differen-

ziertes Bild ermöglichen, in Gesprächen mit den Studierenden diskutiert wer-

den und in konkrete handlungsempfehlungen münden.

StUDIERENDENBEFR AGUNG

Acht Von Zehn empfehlen Goethe

Erfreuliches Ergebnis der umfassenden Studieren-
denbefragung 2013: Rund 80 Prozent der Studie-
renden empfehlen ein Studium an der Goethe-
Universität
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StUDIENINFORMAtION

dAS WunSchfAch Vorher kennenlernen

B ei der Wahl des passenden Studienfachs will die Goethe-Universität Studi-

eninteressierte noch intensiver unterstützen. ein neues Angebot ergänzt 

dafür den Service der Studienberatung: im internet können Studienfächer 

künftig interaktiv und realitätsnah erkundet werden. Die jeweiligen Online 

Studienwahl Assistenten informieren über den Studiengang, stellen den Nut-

zern Fragen zu ihren Stärken und interessen und geben die Möglichkeit, 

typische Aufgaben des Fachs zu bearbeiten. Darüber hinaus erklären Studie-

rende und Lehrende in kurzen Videoclips, welche Besonderheiten ihr Fach 

auszeichnen. Ziel ist es, für jedes Fach an der Goethe-Universität ein solches 

Angebot zu entwickeln, damit einen Überblick über das weite Fächerspek-

trum zu ermöglichen und zu erläutern, welche Lerninhalte und Forschungs-

methoden in einem Fach vermittelt werden. »Wir wollen mit den Online 

Studienwahl Assistenten einen Beitrag dazu leisten, dass sich Studieninte-

ressierte für das richtige Fach entscheiden und sie mit Freude in Frankfurt 

studieren. Auch hoffen wir, die Zahl der Studienabbrüche durch die früh-

zeitige information und Beratung senken zu können«, betont Dr. Stephanie 

Dinkelaker. Sie ist in der Stabsstelle Lehre und Qualitätssicherung der Goe-

the-Universität für die entwicklung des Angebots zuständig. »Nur wer seine 

Fähigkeiten kennt, kann sich bewusst für ein bestimmtes Fach entscheiden 

und Wissenslücken bei Bedarf gleich am Anfang des Studiums zielgerich-

tet schließen, bevor sie später Schwierigkeiten verursachen«, so Dinkelaker. 

Ausdrücklich werden die teilnehmer dazu eingeladen, auch für persönli-

che Gespräche zur Studienberatung an die Universität zu kommen oder sich 

für Veranstaltungen, die speziell auf Schülerinnen und Schüler ausgerich-

tet werden, anzumelden. Bislang ist das Angebot für zehn Fächer abrufbar, 

darunter chemie, Kunstgeschichte und rechtswissenschaft.

Um sich über Möglichkeiten webbasierter Beratungsangebote für Studien-

interessierte zu verständigen, kamen 2013 mehr als 100 experten von deut-

schen, österreichischen und schweizerischen hochschulen zur Nationalen 

Vernetzungskonferenz an die Goethe-Universität. Sie diskutierten über die 

verschiedenen Ansätze und Konzeptionen, die bislang von reinen infotain-

ment-Angeboten über Mischformen bis hin zu verpflichtenden Studienein-

gangstests reichen.

Welches Studienfach passt zu mir? Die Online 
Studienwahl Assistenten geben Orientierung und 
ermöglichen eine interaktive und individuelle Ausei-
nandersetzung mit den Anforderungen verschiedener 
Fächer.
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… Prof. Udo Rauin, Direktor der Akademie für Bildungsforschung und Lehrerbildung (ABL) an der 

Goethe-Universität. Mit der Neugründung der ABL wurde 2012 die reform des Lehramtsstudiums begon-

nen – es soll künftig besser auf die Berufsanforderungen vorbereiten. 

Herr Prof. Rauin, Studienreformen kosten 
Zeit. Profitieren die Studierenden jetzt 
schon von Veränderungen?
Die ABL selbst bietet den 6.500 Lehramts-
studierenden aus zwölf Fachbereichen 
erstmals eine direkte Anlaufstelle: hier 
finden sie Studienberatung, Prüfungsamt, 
Praktika-vermittlung und Unterstützung 
für viele weitere Bereiche unter einem 
Dach. Außerdem bieten wir eine Fülle 
zusätzlicher Seminare an, zum Beispiel 
Workshops zur Nutzung Neuer Medien im 
Unterricht oder zur Förderung von Aus-
landsaufenthalten. Dieses Angebot wur-
de zum Beispiel von der hochschulrek-
torenkonferenz mehrfach als vorbildlich 
ausgezeichnet.
hervorheben möchte ich aber auch eine 
Neuerung im Lehrplan: Die sogenann-
ten Bildungswissenschaften gehören 
nun zum Pflichtbereich – daran sind Er-
ziehungswissenschaften, Psychologie, 
Soziologie und Politik beteiligt. Das Stu-
dienangebot bereitet so gezielt auf die 
Lehrtätigkeit vor.

Eine Ihrer Forschungsarbeiten zeigt, dass 
viele Lehramtsstudierende den Beruf un-
terschätzen. Wie beugen Sie hier vor?
Um sicherzustellen, dass unsere ange-
henden Lehrkräfte frühzeitig klarheit da-
rüber gewinnen, welche Anforderungen 
sie im Beruf erwarten, haben wir Aus-
wahlverfahren und Beratung vor und zu 
Beginn des Studiums erheblich ausge-

baut. Dazu gehören zum Beispiel auch 
ganz praktische Fragen: Sind die Studie-
renden in der Lage, ihre Stimme im Unter-
richt richtig einzusetzen? Wir bieten bei 
Bedarf spezielle trainings an. Solche An-
gebote können wir aus Mitteln des Bund-
Länder-Programms »Starker Start ins 
Studium« zur verbesserung der Studien-
eingangsphase finanzieren.

Welche Rolle spielt die Autonomie der 
Goethe-Universität bei der Neuorganisa-
tion der Lehrerbildung?
Ohne die universitäre Autonomie hätten 
wir die ABL gar nicht in dieser Form grün-
den können. Denn in der Lehrerbildung ist 
fast alles durch staatliche vorgaben ge-
ordnet. Als Stiftungsuniversität konnten 
wir jedoch zum Beispiel eine differenzier-
te Struktur von Zuständigkeiten schaffen. 
Dies ermöglicht eine bessere kooperation 
zwischen den Fachbereichen und die Be-
teiligung von Studierenden und Mitarbei-
tern. Außerdem begleiten externe Sach-
verständige kritisch unsere Arbeit.

Stehen 2014 weitere Änderungen an?
Im kommenden Wintersemester nehmen 
wir an einem hessischen Modellversuch 
für das Lehramt an Gymnasien teil: Stu-
dierende ab dem dritten Semester ab-
solvieren ein Praxissemester an einer 
Schule. So können sie ihre Fach- und Be-
rufswahl im Unterricht testen.
Lehrangebote für aktuelle pädagogische 

themen wie Inklusion von behinderten 
Schülern oder Ganztagsschule werden 
wir künftig stärker fokussieren. Je mehr 
die Lehrerbildung jedoch ihre Anforde-
rungen in pädagogischen Bereichen er-
höht, desto weniger Zeit bleibt für das 
Fachstudium, das hierzulande bereits 
knapp bemessen ist.
Die Frage, wie Lehrkräfte optimal ausge-
bildet werden können, müssen wir des-
halb auch in Zukunft mit Akteuren aus 
den Schulen, aus Wissenschaft, Politik 
und Gesellschaft immer wieder neu dis-
kutieren, um tragfähige Lösungen zu er-
reichen. Insofern übernimmt die ABL in 
meinen Augen eine zukunftsweisende 
Querschnittsaufgabe.

StUDIUM UND LEhRE

nAchGefrAGt Bei …
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182 2-UNIvERSItätSPREIS

Mit dem 1822-Universitätspreis für exzellen-

te Lehre werden an der Goethe-Universität in 

jedem Jahr Lehrende ausgezeichnet, die sich 

in besonderem Maße für die grundständige 

Lehre engagieren. Der von der Stiftung der 

Frankfurter Sparkasse getragene Preis wird 

seit 2002 gemeinsam mit der Universität ver-

geben. Die Studierenden gestalten die Verga-

be durch ihr Vorschlagsrecht maßgeblich mit.

Die Preisträger 2013 sind:

 f Prof. Bernd Herzogenrath, 

Fachbereich Neuere Philologien  

(1. Preis: 15.000 euro)

 f Dr. Bernd Sorg,  

Fachbereich Biochemie, chemie und 

Pharmazie (2. Preis: 10.000 euro)

 f Prof. Melanie Köhlmoos,  

Fachbereich evangelische theologie  

(3. Preis: 5.000 euro)

Bernd herzogenrath ist seit 2010 Professor für 

Amerikanistik am institut für england- und 

Amerikastudien. Sein Schwerpunkt liegt 

in der Literatur- und Kulturwissenschaft. 

herzogenraths Lehre ist von Dialog und Aus-

tausch geprägt. Wichtig sind ihm innovative 

Lehrmethoden, interdisziplinäre Forschung 

und eine internationale Vernetzung der 

Studierenden. Das deutsch-tschechische 

Lehrprojekt »theory into Practice« erweitert 

die historische und theoretische Sicht um 

praktische Perspektiven und vermittelt den 

Studierenden Schlüsselkompetenzen im 

Bereich der Medien und ihres Gebrauchs. 

herzogenrath ist an seinem institut an der 

Weiterentwicklung der Bachelorstudiengänge 

und der einführung des Masterstudiengangs 

American Studies beteiligt.

Dr. Bernd Sorg ist seit 2002 wissenschaftlicher 

Mitarbeiter am institut für Pharmazeutische 

chemie. er wurde bisher viermal mit dem 

fachbereichsinternen Preis für exzellente 

Lehre ausgezeichnet. Mit seiner Vorlesung 

»Biochemische Grundlagen der Arzneistoff-

wirkung« bereitet er die Studierenden auf 

das hauptstudium mit einer stärker berufs-

spezifischen Ausrichtung und mittelbar 

auch auf das zweite Staatsexamen vor. Sorg 

veranschaulicht theorie und Praxis und stellt 

Bezüge zur aktuellen Forschung her. Die Stu-

dierenden erhalten breiten raum für Fragen. 

Sie schätzen das lockere und zugleich hoch 

konstruktive Klima der Vorlesungen und die 

hervorragenden Begleitmaterialien.

Melanie Köhlmoos ist seit 2010 Professorin 

für Altes testament und seit 2012 Studi-

endekanin des Fachbereichs evangelische 

theologie. Die Studierenden fühlen sich 

von Köhlmoos exzellent betreut, sowohl in 

den didaktisch hervorragend aufgebauten 

Lehrveranstaltungen als auch bei Prüfungs-

vorbereitungen und Seminararbeiten. ihr 

ist es wichtig, den Dialog der Studierenden 

miteinander zu fördern und eine freundliche 

und lernproduktive Atmosphäre zu schaffen. 

Sie führt ihre Studierenden in didaktische 

Methoden ein und bildet sie damit zu enga-

gierten Lehrkräften oder Pfarrerinnen und 

Pfarrern aus.

LEhRPREISE 

innoVAtiV, prAxiSnAh, interdiSZiplinär – exZellent

hOChSChULLEhRERIN DES JAhRES
Prof. Anne Bohnenkamp-renken, Direktorin des Freien 

Deutschen hochstifts und des Goethe-hauses in Frankfurt 

sowie Professorin für Neuere Deutsche Literaturwissen-

schaft an der Goethe-Universität, erhielt vom Deutschen 

hochschulverband die Auszeichnung hochschullehrerin 

des Jahres.

Mit ihrem beispielhaften persönlichen einsatz für die er-

richtung eines Deutschen romantik-Museums in Frankfurt 

am Main, so die Begründung des Präsidenten des Deutschen 

hochschulverbands, Prof. Bernhard Kempen, habe sich Boh-

nenkamp-renken in herausragender Weise um das Ansehen 

des Wissenschaftler- und Professorenberufes in der Öffent-

lichkeit verdient gemacht. Die Literaturwissenschaftlerin wir-

ke beispielhaft in und für die Gesellschaft und engagiere sich 

öffentlich weit über die Grenzen des eigenen Fachs hinaus.

Die weltweit einzigartige Sammlung zur Literatur der 

deutschen romantik wurde in den vergangenen 100 Jah-

ren vom Freien Deutschen hochstift, dem träger des Goe-

the-hauses, aufgebaut und soll nun der Öffentlichkeit zu-

gänglich gemacht werden.

Der Preis, der mit Unterstützung des Zeitverlags Gerd Bu-

cerius vergeben wird, ist mit 10.000 euro dotiert. Die ent-

scheidung wurde im Dezember 2013 bekanntgegeben; die 

Auszeichnung folgte bei der Gala der Deutschen Wissen-

schaft im März 2014 in Frankfurt.

Links: Träger des 1822-Universitäts-
preises für exzellente Lehre 2013: 
Prof. Melanie Köhlmoos, Prof. Bernd 
Herzogenrath und Dr. Bernd Sorg

Rechts: Hochschullehrerin des Jah-
res 2013: Prof. Anne Bohnenkamp-
Renken
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ZENtRUM FüR ISL AMISChE StUDIEN
im Juni 2013 eröffnete an der Goethe-Universität das neue Zentrum für 

islamische Studien in Kooperation mit der Justus-Liebig-Universität Gießen. 

es ist eines von vier vom Bundesministerium für Bildung und Forschung 

geförderten universitären Zentren der islamischen theologie in Deutschland; 

auch das Land hessen beteiligt sich an der Finanzierung. Das Zentrum soll 

dazu beitragen, die Aktivitäten in Lehre und Forschung enger zu verknüpfen: 

es vereint die Professuren des instituts für Studien der Kultur und religion 

des islam an der Goethe-Universität mit der Professur für islamische religi-

onspädagogik in Frankfurt sowie der Professur für islamische theologie und 

ihre Didaktik in Gießen und koordiniert deren Lehr- und Forschungsaktivi-

täten. Forschungsschwerpunkte sind Koranexegese, die religion, Gesellschaft 

und Kultur des islam sowie seine ideengeschichte. ein ausdrückliches Ziel 

des Zentrums ist die Zusammenarbeit mit benachbarten Disziplinen. Dazu 

zählen die Sprach- und Kulturwissenschaften, die christlichen theologien, 

Judaistik, religionsphilosophie sowie weitere Fächer der Geistes- und Sozi-

alwissenschaften. Kooperationen bestehen bereits im Projekt »religion im 

Dialog«, im Graduiertenkolleg »theologie als Wissenschaft« und mit dem 

exzellenzcluster »Die herausbildung normativer Ordnungen«. 

eine der wesentlichen Aufgaben ist auch die Ausbildung von Lehrkräften 

für das Fach islamische religion. Diese wird standortübergreifend angebo-

ten: Während in Frankfurt künftig Lehrerinnen und Lehrer für die Sekun-

darstufe ausgebildet werden, ist in Gießen die Ausbildung von Lehrkräften 

für die Primarstufe angesiedelt.

NEUER MAStERStUDIENGANG ISL AMISChE StUDIEN
Neben der künftigen Ausbildung von Lehrkräften bietet das Frankfurter insti-

tut bereits weitere Studienmöglichkeiten: im Bachelorstudiengang islamische 

theologie sind derzeit rund 300 Studierende eingeschrieben – damit ist er 

der mit Abstand erfolgreichste Bachelorstudiengang für islamische Studien 

in Deutschland. Seit dem Wintersemester 2013/14 besteht zudem der neue 

forschungsorientierte Masterstudiengang islamische Studien. er vermittelt 

vertiefte Kenntnisse der paradigmatischen, theoretischen und methodischen 

Grundlagen des Fachs. Auch hier hat die Verknüpfung mit weiteren Geistes-, 

Kultur- und Sozialwissenschaften an der Goethe-Universität einen hohen 

Stellenwert. Darüber hinaus können sich die Studierenden im Ausland mit 

den neuesten entwicklungen der dortigen islamisch-theologischen Wissen-

schaftslandschaft vertraut machen und lernen, in der jeweiligen Fremdsprache 

zu forschen. Berufsziele können in akademischen, gesellschaftspolitischen, 

kulturellen und religiösen Bereichen liegen.

ISL AMISChE StUDIEN 

der iSlAm in forSchunG und unterricht

Tim Sievers, 22 Jahre, Masterstudiengang Islamische Studien:
»Ich habe hier an der Goethe-Universität schon den Bachelorstudiengang Islamische Studien abgeschlossen; da-
mit gehöre ich zur ersten Generation der Absolventen. Da ich später in der Forschung arbeiten will, habe ich mich 
für den neuen Masterstudiengang entschieden. Ich will lernen, mit der so umfassenden und vielfältigen tradition 
des Islam wissenschaftlich umzugehen. Ausschlaggebend ist für mich der wissenschaftlich-kritische Umgang mit 
der islamischen Religion, der hier von führenden Islamwissenschaftlern vermittelt wird. Dabei ist die Atmosphäre 
am Institut familiär, und die Studierenden erhalten jederzeit fachliche Unterstützung. Für das kommende Winterse-
mester plane ich einen Auslandsaufenthalt in London, um die dortigen Perspektiven auf den Islam kennenzulernen.«

Elif Taskinsoy, 23 Jahre, Masterstudiengang Islamische Studien:
»Mein Bachelorstudium hier in Frankfurt und der gute Einblick in die Grundlagen des Islam haben mir so zugesagt, 
dass ich gerne später auch in diesem Fach promoviert werden möchte – eine universitäre Laufbahn kann ich mir 
sehr gut vorstellen. Daher will ich jetzt zunächst den Masterstudiengang absolvieren. Ich will noch viel mehr lernen 
über die verschiedenen Disziplinen des Islam und die wissenschaftlichen Diskurse, die sie begleiten. Darum freue 
ich mich besonders auf den großen internationalen kongress mit gut 200 Referenten zu den horizonten der Islami-
schen theologien, den unser Institut im September 2014 an der Goethe-Universität organisiert.«

Bekim Agai, 39 Jahre, seit 2013 Professor für Kultur und Geschichte des Islam in Geschichte und Gegenwart so-
wie Geschäftsführer des Instituts für Studien der Kultur und Religion des Islam:
»Wir haben an der Goethe-Universität seit einigen Jahren die Möglichkeit, ein neues Fach zu etablieren – das ist eine 
Aufgabe mit zahlreichen Gestaltungsmöglichkeiten, aber natürlich auch herausforderungen, sowohl organisato-
risch, zum Beispiel hinsichtlich der verschiedenen Studiengänge, als auch inhaltlich. In der Wissenschaft wollen wir 
den Islam, die islamische Wissensproduktion und die Rezeption des Islam in Europa reflektieren und diesen Ansatz 
auch den Studierenden nahebringen. Um den Islam im kontext zu verstehen, kooperieren wir mit vielen anderen Fä-
chern. In diesem Austausch wollen wir fundiertes Wissen über den Islam erzeugen, das auch von Muslimen Impulse 
erhält und das interdisziplinäre wissenschaftliche Diskurse genauso anregt wie gesellschaftliche Diskussionen.«

Lernen, lehren und forschen am Zentrum für 
Islamische Studien: Elif Taskinsoy (links), Prof. 
Bekim Agai (Mitte) und Tim Sievers (rechts)
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Das Projekt »Uni: hautnah« der Deutschland-
stipendiaten
Ist ein Studium das Richtige für mich? Für wel-
ches Fach soll ich mich entscheiden? Bin ich be-
reit fürs Studentenleben? viele Fragen von Abi-
turienten bleiben häufig unbeantwortet, wenn 
der richtige Gesprächspartner oder lebendige, 
direkte Einblicke in eine hochschule fehlen. Um 
diese Lücke im Orientierungsangebot zu schlie-
ßen, entwickelten 27 Stipendiaten der Goethe-
Universität das Projekt »Uni: hautnah«. Sie führ-
ten Schüler und Studierende zu Zweiergruppen 
zusammen und ermöglichten damit eine sehr 
persönliche und umfassende hilfestellung bei 
allen Fragen zur Berufswahl. 90 Schülerinnen 
und Schüler nutzten im Mai und Juni 2013 die-
ses Angebot und begleiteten ihre tandem-Part-
ner einen tag lang in einem Studienfach ihrer 
Wahl. Dabei fiel die Wahl sehr unterschiedlich 
aus – über 30 verschiedene Studienfächer wur-
den von den Schülern angefragt. Nach den über-
aus positiven Reaktionen wird dieses Projekt von 
den Deutschlandstipendiaten künftig fortgeführt 
und weiterentwickelt.

DEUtSChL ANDStIPENDIUM

mit 606 StipendiAten An der SpitZe

d as Deutschlandstipendium an der Goethe-Universität ist eine beispiellose 

erfolgsgeschichte. Seit 2011 initiiert die Goethe-Universität Jahr für Jahr eine 

immer größere Zahl privat finanzierter Stipendien und ist mit diesem engagement 

inzwischen die führende deutsche Universität. Damit trägt das Deutschlandsti-

pendium spürbar zur Attraktivität des Studienortes Frankfurt bei.

2013 konnte das rekordergebnis von 606 Stipendien für den dritten Jahrgang 

erzielt werden. Dafür wurden rund 1,1 Millionen euro Spenden bei bei mehr als 

280 Förderern eingeworben – bei Privatpersonen ebenso wie bei Unternehmen, 

Stiftungen und Vereinen. 

einen besonderen Anteil an diesem ergebnis hatten die beiden großzügigen 

Spenden von ehrensenatorin Johanna Quandt mit 263 Stipendien und der De-

kaBank mit 42 Stipendien anlässlich des Jubiläums der Goethe-Universität. Die 

Stipendiaten erhalten zusätzlich zu den 300 euro monatlich auch eine ideelle 

Förderung. Dafür wurde die Goethe-Universität 2013 vom Stifterverband für die 

Deutsche Wissenschaft im Wettbewerb ideeller Förderkonzepte »Die Besten be-

gleiten« gemeinsam mit zwei weiteren Konzepten als Gesamtsieger ausgezeichnet. 

Kern des Programms ist die Arbeit in interdisziplinären Stipendiatengruppen, die 

von interessanten Persönlichkeiten als Mentoren ehrenamtlich unterstützt werden. 

Diese arbeiten in Schlüsselpositionen in 

verschiedenen Branchen der region und 

verfügen über eine langjährige Berufs-

erfahrung. Die Studierenden bearbeiten 

selbst gewählte Projekte, die auch der 

Stadt Frankfurt und ihren Bürgern zu-

gutekommen. Dazu zählen eine öffentli-

che Vortragsreihe zum thema Liebe, das 

Mentoringprogramm für Abiturientin-

nen und Abiturienten »Uni: hautnah« 

und die entwicklung eines Mehrgene-

rationen-Wohnkonzepts.

Mit dem Deutschlandstipendium 

fördern Bund und private Mittelgeber 

gemeinsam leistungsstarke und enga-

gierte Studierende; es soll eine neue Sti-

pendienkultur in Deutschland etabliert 

werden. Die hochschulen werben die 

Spenden ein – so können auch die Stu-

dierenden direkt von der Frankfurter 

Stiftungskultur profitieren.
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d as Fortbildungsprogramm Buch- und Medienpraxis der Goethe-Univer-

sität schlägt die Brücke vom hochschulstudium in Medienberufe. Von 

einem Seminarprojekt des Jahres 2013 profitiert nun die gesamte Universität: 

Die Studierenden legten den Grundstein für das erste eigene campus-radio.

Die nötigen praktischen Kenntnisse erhielten die Programmteilnehmer 

von hörfunkprofis verschiedener öffentlich-rechtlicher und privater Sender 

sowie anderer campus-radios. Während eines Workshops lernten sie unter 

anderem, professionell interviews zu führen, redaktionsabläufe zu planen 

und die Aufnahme- und Schnitttechnik zu beherrschen. Auch den Namen, 

das Logo und die Webseite des radios entwickelten Studierende der Buch- 

und Medienpraxis, während es Spenden ermöglichten, die notwendige tech-

nik anzuschaffen. im Juli 2013 startete dann eine zweiwöchige Pilotphase 

für das campus-radio dauerWelle, in der die Studierenden für ihre Kommi-

litonen ein eigenes Programm über das internetradio sendeten. 

inzwischen läuft die radioarbeit in eigenregie; rund 20 Studierende ver-

schiedener Fachbereiche beteiligen sich mittlerweile an dem Projekt. Die 

jungen radiomacher setzen ihre ideen in ressorts wie Musik, hörspiel, Po-

litik und Wirtschaft um; der Bereich Univercity stellt themen des Univer-

sitätslebens vor. Auch Moderation, technische realisierung oder Pressear-

beit ermöglichen den Beteiligten wichtige berufspraktische erfahrungen im 

Medium radio. inzwischen kann das engagement als Studienleistung an-

gerechnet werden, so zum Beispiel in Musikwissenschaft und Germanistik. 

Das radio soll künftig ein fester Bestandteil des Unialltags werden und mit 

einem vielseitigen Programm Studierende aller Fachbereiche wie auch hö-

rer außerhalb der Universität ansprechen.

StUDENtISChES PROJEk t 

Auf SendunG



uniVerSität in BeWeGunG
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JUBIL äUM

Vorfreude Auf den runden GeBurtStAG

i n den vergangenen Jahren, seit 2011, hat sich die Goethe-Universität in-

tensiv auf ihr rundes Jubiläum 2014 vorbereitet. Sie möchte das Feierjahr 

nutzen, um noch stärker als bisher ihr Profil als Bürgeruniversität zu schär-

fen und die gesellschaftliche relevanz der von ihr betriebenen Forschung zu 

verdeutlichen. Das Motto »Wissenschaft für die Gesellschaft« spiegelt sich 

im gesamten Programm wider: Von den mehr als 100 Veranstaltungen sind 

60 in den Fachbereichen und viele von Studierenden erarbeitet worden – die 

Universität soll in ihrer ganzen Vielfalt sichtbar werden. 

Den höhepunkt des Jahres bildet am 18. Oktober 2014 – genau 100 Jah-

re nach der eröffnung der Universität – ein Festakt mit Bundespräsident 

 Joachim Gauck in der Frankfurter Paulskirche. Das Jubiläumsprogramm 

hingegen erstreckt sich über das gesamte Jahr 2014. Dabei nimmt die Goe-

the-Universität ihre eigene Vergangenheit selbstkritisch in den Blick: So the-

matisiert sie die Vertreibung jüdischer Denker und Gelehrter nach 1933 und 

in einer von Studierenden kuratierten Ausstellung auch das Schicksal der 36 

jüdischen Stifter, die 1914 einen Großteil des Stiftungsvermögens zur Uni-

versitätsgründung aufbrachten. 

Die Goethe-Universität warb für ihr Jubiläum zahlreiche zusätzliche pri-

vate Mittel ein: Nicht nur soll ein Großteil der gesamten Feierlichkeiten mit 

Zuwendungen von privater Seite finanziert und damit das Universitätsbud-

get so wenig wie möglich belastet werden. Das Festjahr wird auch genutzt, 

um etwas für Wissenschaft und Lehre zu tun: So konnten bereits 2013 ei-

nige Stiftungsprofessuren mit Jubiläumsbezug eingeworben werden. ins-

gesamt beliefen sich die einwerbungen im Juni 2013 bereits auf rund acht 

Millionen euro. 

im Oktober 2013 feierte die Goethe-Universität mit ihren Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeitern, Studierenden und Frankfurter Bürgern ihren 99. Geburts-

tag und gab an diesem tag bereits einen detaillierten Ausblick auf das Jubi-

läumsprogramm: Ausstellungen, Festwochen und besondere einzelveran-

staltungen prägen das gesamte Jahr. Das Festprogramm wird von öffentlichen Kampagnen begleitet. Zum Beispiel 

transportieren Linienbusse des rhein-Main-Verkehrsverbundes im univer-

sitären Design das thema Bildungsreise. »Wir wollen damit verdeutlichen, 

dass die bedeutenden Köpfe dieser Universität zur identität Frankfurts ge-

hören – und dass jeder Bürger teil dieser reise werden kann«, erläutert Dr. 

Olaf Kaltenborn, Pressesprecher der Goethe-Universität und verantwortlich 

für die operative Vorbereitung des Jubiläums. Auch Großplakate im öffentli-

chen raum sowie Programmhinweise auf U-Bahn-Bildschirmen sollen auf 

das Jubiläum neugierig machen. 

Feiern Sie mit uns!

Luftballons zum 99. Geburtstag: 
Beim Fest am 18. Oktober 
informieren sich Mitarbeiter, 
Studierende und Bürger über die 
Projekte des Jubiläumsjahres 2014
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UNIvERSItät IN BE WEGUNG

nAchGefrAGt Bei …
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… Peter Feldmann, seit dem 1. Juli 2012 Oberbürgermeister der Stadt Frankfurt am Main. im 

September 2013 wurde er zum neuen Vorsitzenden des Stiftungskuratoriums der Goethe-Universität 

gewählt. 

Herr Feldmann, das Stiftungskuratorium 
berät die Goethe-Universität in Fragen 
ihrer Entwicklung. Welche Aspekte sind 
Ihnen persönlich wichtig?
Als Bürger- und Stiftungsuniversität ist 
die Goethe-Universität eine Universi-
tät der Frankfurterinnen und Frankfur-
ter. Das Stiftungskuratorium bildet da-
bei eine Brücke zwischen hochschule 
und Gesellschaft. Als vorsitzender sehe 
ich es als eine meiner wichtigsten Aufga-
ben an, diese enge verbindung innerhalb 
der Stadt, aber auch darüber hinaus deut-
lich zu machen. Es geht zudem darum, wie 
sich die Frankfurter einbringen können. 
So ist zum Beispiel die Bürgeruniversität 
ein hervorragendes Format, weil sie den 
wissenschaftlichen Diskurs auf ein brei-
tes gesellschaftliches Fundament stellt.

Wie kann die Verbindung von Stadt und 
Universität künftig weiter gestärkt wer-
den?
Die Frankfurterinnen und Frankfurter, die 
die Universität 1914 gründeten, engagier-
ten sich mit diesem vorhaben auch sehr 
für ihre heimatstadt. Diese historische 
verknüpfung gilt es heute nicht nur zu 
pflegen, sondern strategisch auszuwei-
ten. Als sichtbares Signal haben wir das 
Jubiläumsjahr der Goethe-Universität mit 
einem großen Festakt in der Paulskirche 
eingeläutet. Es folgen 2014 viele weite-
re gemeinsame veranstaltungen, die her-
vorragende Möglichkeiten des intensiven 
Austauschs bieten. Dazu zählt auch die 
hochkarätig besetzte tagung »University 
and the City«.

Es ist ein wunderbares Zeichen für un-
sere Stadt, dass inzwischen rund 45.000 
junge Menschen an der Goethe-Univer-

sität studieren. Gleichzeitig besorgt mich 
die Wohnungsnot in Frankfurt, die spezi-
ell auch die Studierenden trifft. hier bin 
ich in guten Gesprächen mit den verschie-
denen Akteuren, um für möglichst viele 
Studierende bezahlbaren Wohnraum zu 
schaffen.

Wie können Frankfurt und die Goethe-
Universität gemeinsam eine noch grö-
ßere internationale Ausstrahlung errei-
chen?
Eine meiner ersten Amtshandlungen als 
Oberbürgermeister war es, Auslandsrei-
sen gemeinsam mit den vertretern der 
Frankfurter hochschulen zu unterneh-
men. Die verbindung der Wissenschaft zu 
unseren Partnerstädten war bereits gut, 
ich will sie weiter stärken. Mit Universi-
tätspräsident Prof. Werner Müller-Esterl 
bin ich bei einer dieser Reisen zu der Er-
kenntnis gekommen, dass wir Frankfurt 
als Wissenschafts- und Fachkräftestand-
ort noch intensiver vorstellen müssen. 
Daher werben wir zum Beispiel mit einer 
gemeinsamen Broschüre bei ausländi-
schen Firmen um deren Ansiedlung hier. 
Frankfurt bietet nicht nur eine hervorra-
gende Infrastruktur und ein vielfältiges 
kulturprogramm, sondern ist mit insge-
samt über 65.000 Studierenden vor allem 
eine Stadt der Fachkräfte, die jedes Un-
ternehmen sucht. Unsere klare Aussa-
ge ist: kommt nach Frankfurt, hier findet 
ihr sie! 

Warum kommen Sie so gerne zur Kinder-
Uni und begrüßen die Studierenden im 
ersten Semester persönlich?
Das ist für mich eine herzensangelegen-
heit. Bei der kinder-Uni können wir vor 

allem kindern aus bildungsfernen Famili-
en zeigen, dass die Universität ein Ort der 
kreativität und des Austauschs ist, und 
sie frühzeitig an eine höhere Bildung her-
anführen. Diese kann ihnen sozialen Auf-
stieg und Integration ermöglichen. Die 
Begrüßung der Erstsemester ist für mich 
eine selbstverständliche und freundliche 
Geste, um die Studierenden herzlich in ih-
rer neuen heimat zu begrüßen. Es freut 
mich ungemein, all diese jungen Men-
schen zu sehen, die an dieser ausgezeich-
neten Universität studieren und in unse-
rer vielfältigen Stadt leben wollen.

Welches Fach würden Sie heute gerne 
an der Goethe-Universität studieren und 
warum?
Ich würde wahrscheinlich Sportwissen-
schaften in kombination mit Betriebs-
wirtschaftslehre wählen, um so meine 
Chancen zu steigern, bei der Eintracht 
oder dem FSv Frankfurt als Sportdirektor 
zu arbeiten …!

Frankfurts Oberbürgermeister Peter 
Feldmann, seit 2013 Vorsitzender des Stif-
tungskuratoriums der Goethe-Universität, 
besucht die Kinder-Uni
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d ie Goethe-Universität lädt die Bürgerinnen und Bürger aus Frankfurt 

und dem rhein-Main-Gebiet Semester für Semester zu über 100 popu-

lärwissenschaftlichen Veranstaltungen ein. Zehntausende machen von der 

Möglichkeit Gebrauch, die Universität auf neue Weise kennenzulernen. Das 

Programm der Bürgeruniversität hat sich inzwischen als feste Größe im öf-

fentlichen Leben Frankfurts etabliert.

Die hauptreihe der Frankfurter Bürgeruniversität setzte im Sommerse-

mester in der Zentralbibliothek der Stadtbücherei die Vortragsreihe »Wie wir 

wurden, wer wir sind – Deutsche Biografien« fort, deren Konzept der Frank-

furter Soziologe Prof. tilman Allert entwickelte. in diesem Jahr standen Per-

sönlichkeiten wie Angela Merkel, Gerhard richter und Loriot im Blickpunkt. 

Anhand ihrer Lebensläufe gaben die referenten exemplarische einblicke in 

die deutsche Sozial- und Kulturgeschichte.

im Wintersemester griff die Bürgeruniversität nach dem großen erfolg 

der reihe zur Finanzkrise wieder das thema einer gesellschaftspolitischen 

Diskussion auf: Unter dem titel »Bildung ohne Gerechtigkeit? Perspektiven 

einer unerschöpflichen Debatte« diskutierten Wissenschaftler und experten 

aus Politik, Kultur und Wirtschaft über die herausforderung einer gerech-

ten Bildung. entwickelt wurde die reihe zusammen mit der Akademie für 

Bildungsforschung und Lehrerbildung. Die persönliche Schirmherrschaft 

übernahm erneut Oberbürgermeister Peter Feldmann, der die reihe auch 

eröffnete. redaktionell begleitet und moderiert wurden die sechs Abende 

von redakteuren von hr-info, dem informationsradio des hessischen rund-

funks. hr-info war gleichzeitig auch Medienpartner. Dank dieser Partner-

schaft fand das thema große mediale resonanz und wurde in einer ganzen 

reihe von Beiträgen praxisnah beleuchtet. 

Die renommierte Frankfurter Stiftungsgastdozentur für Poetik über-

nahmen 2013 Michael Lentz und Juli Zeh. Lentz widmete sich in seinen 

Vorlesungen Fragen des poetologischen Untergrunds, auf dem die Literatur 

sich bewegt. Die promovierte Juristin und Autorin Juli Zeh sprach über Be-

dingungen und Grundlagen ihrer literarischen Arbeit und versuchte dabei, 

eine Anti-Poetologie zu entwerfen.

Die 5. Frankfurter Goethe-Vorlesungen für Bürger, Wissenschaftler und 

Studierende widmeten sich im Sommer 2013 dem thema »Jüdisch-christli-

che Literaturkontakte vom Mittelalter bis in die Gegenwart«. im Mittelpunkt 

standen literarische Zeugnisse des Kontakts zwischen Juden und christen 

und die lange tradition ihres Zusammenlebens in Frankfurt. Zum Abschluss 

der reihe, die vom institut für deutsche Literatur und ihre Didaktik so-

wie dem Seminar für Judaistik organisiert wurde, stellte Bestsellerautorin 

BüRGERUNIvERSItät

offene türen für BürGer und Schüler

 Stefanie Zweig ihren roman »Nirgendwo war heimat. Mein Leben auf zwei 

Kontinenten« vor.

Faszinierende einblicke in die Naturwissenschaften konnten die Besucher 

der achten Night of Science im Juni 2013 am campus riedberg gewinnen. 

in über 70 allgemeinverständlichen Vorträgen berichteten Wissenschaftle-

rinnen und Wissenschaftler über neue erkenntnisse, erklärten alltägliche 

Phänomene und zeigten bis in die frühen Morgenstunden spektakuläre ex-

perimente. Auch die naturwissenschaftlichen Studiengänge stellten sich an 

diesem Abend, der jedes Jahr von den studentischen Fachschaften des ried-

bergs organisiert wird, vor.

Oberstufenschülerinnen und -schüler aus dem gesamten 
Bundesgebiet erkunden beim Schülercampus eine Woche lang 

wissenschaftliche Fragestellungen und Methoden
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JUNGE NAChWUChSFORSChER ENtDECkEN DIE GOEthE-UNIvERSItät
Für mehr als 13.000 junge Besucher öffnete die Frankfurter Kinder-Uni im 

September 2013 zum elften Mal ihre Pforten. Auf dem Vorlesungsplan stan-

den in diesem Jahr Veranstaltungen zu Sternen, hefepilzen, Glück, Kinder-

rechten und indianern. Seit 2003 besuchten über 100.000 Kinder Deutsch-

lands größte Kinder-Universität.

Schülerinnen und Schüler der Sekundarstufe i können seit Februar 2013 bei 

einer neuen exkursion der ScienceTours das thema Wirtschaft, die Funkti-

onsweise von Märkten und die Frankfurter Wertpapierbörse entdecken. Da-

mit werden nunmehr vier verschiedene Lerntage angeboten; weitere themen 

sind Biodiversität, nachhaltige Mobilität und Verhaltensforschung. Die Sci-

encetours ermöglichen in enger Verknüpfung mit den Lehrplänen der Schu-

len wissenschaftsnahes Lernen vor Ort. So erkunden die Schüler im Frank-

furter Ostpark die Lebensweise von Fledermäusen, beobachten das Verhalten 

von tieren im Opel-Zoo in Kronberg oder entdecken den Verkehrsknoten-

punkt an der Bockenheimer Warte. Alle exkusionen werden von Wissen-

schaftlern und Studierenden vorbereitet und begleitet.

erste praktische erfahrungen in naturwissenschaftlichen Fächern erhielten 

Jugendliche beim Tag der Naturwissenschaften, bei den Science Camps 

der chemie und beim bundesweiten Girls’ Day. Über das Fach informatik 

und künftige Berufsfelder konnten sie sich bei den Tagen der Informatik 

und bei der IT-Girls-Nacht aktiv informieren.

Unter dem Motto »Wissenschaft entdecken! Universität erleben!« veranstal-

tete die Goethe-Universität 2013 zum zweiten Mal einen Schülercampus 

für 90 besonders motivierte und leistungsstarke Oberstufenschüler aus dem 

gesamten Bundesgebiet. Das Angebot ermöglicht ihnen einblicke in geistes-, 

sozial- und naturwissenschaftliche Fächer sowie in das Universitätsleben und 

unterstützt sie bei der Studienfachwahl. Gemeinsam mit Wissenschaftlern 

erörterten die Jugendlichen Fragestellungen zu Menschenrechten, elemen-

tarteilchen, Marketing und Umweltgiften.

30 Oberstufenschüler aus hessen mit Zuwanderungsgeschichte erhielten bei 

einem viertägigen Praxis-Seminar informationen über eine künftige Lehr-

amtstätigkeit. Der Schülercampus »Mehr Migranten werden Lehrer« ist 

eine bundesweite initiative der Zeit-Stiftung ebelin und Gerd Bucerius; in 

Frankfurt wurde er erstmals angeboten und mit dem hessischen Kultusmi-

nisterium, der Goethe-Universität und der Akademie für Bildungsforschung 

und Lehrerbildung realisiert.

Am campus riedberg fand darüber hinaus im September 2013 die Auftakt-

veranstaltung eines bundesweiten Programms zur Förderung des Lehrer-

nachwuchses in den MiNt-Fächern (Mathematik, informatik, Naturwis-

senschaften und technik) statt.

Vizepräsidentin Prof. Tanja 
Brühl begrüßt mit Nike von der 
Holzhausenschule die 100.000ste 
junge Besucherin der Frankfurter 
Kinder-Uni seit deren Gründung 2003.

Ältere Schülerinnen und Schüler 
lassen sich bei Experimenten 
des Schülercampus in ihrer 
Studienfachwahl inspirieren.
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d ie bauliche erneuerung der Goethe-Universität schreitet mit großen 

Schritten voran. 2013 wurden auf den campi Westend, Bockenheim 

und riedberg wichtige Gebäude fertiggestellt und an ihre Nutzer überge-

ben. Auch auf dem medizinischen campus Niederrad waren Bauunterneh-

men im Dauereinsatz.

Die größte Veränderung gab es auf dem Campus Westend: im April 2013 

zogen die Fachbereiche Psychologie, erziehungs- und Gesellschaftswissen-

schaften (PeG), die humangeographie sowie das Präsidium und die Adminis-

tration (PA) von Bockenheim in ihre neuen Domizile. Damit kamen zusätz-

lich 10.000 Studierende und knapp 1.000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

auf den campus Westend. Das fünfgeschossige Fachbereichsgebäude PeG be-

herbergt auch die gemeinsame Bibliothek, hörsäle, Seminarräume, das Stu-

dien-Service-center und eine cafeteria. Besonderes highlight des Gebäudes 

ist ein turmartiges, historisches Fragment, das bei den Ausschachtungsarbei-

ten gefunden und von den Architekten in die Bibliothek integriert worden 

war. Nach Ansicht von Archäologen diente es im 19. Jahrhundert als eiskel-

ler. Die offizielle eröffnung der beiden insgesamt 150 Millionen euro teuren 

Gebäude feierten die Goethe-Universität und das Land hessen im August in 

Anwesenheit des hessischen Ministerpräsidenten Volker Bouffier mit einem 

Festakt. in unmittelbarer Nachbarschaft ist im herbst 2013 das Max-Planck-

institut für europäische rechtsgeschichte in ein neues haus eingezogen.

Um am campus Westend zusätzliche große Seminarräume zu schaffen, 

wurde ende 2013 nach einer Bauzeit von nur 13 Monaten ein Seminarpa-

villon fertiggestellt. Auf 1.200 Quadratmetern stehen dort zwölf Seminar-

räume bereit. Der Seminarpavillon und ein neues Seminarhaus, das derzeit 

im Bau ist, werden von der Universität in eigener Bauherrenschaft errich-

tet; die Kosten, die von Universität und Land gemeinsam getragen werden, 

belaufen sich auf rund 27 Millionen euro.

Aufgrund der stark gewachsenen Zahl von Studierenden und Mitarbei-

tern auf dem campus Westend wurde im Sommer 2013 die Kapazität der 

Mensa im casino erweitert. Die Kita ist um 530 Quadratmeter gewachsen; 

durch den Anbau können nun 78 Kinder betreut werden.

Die Geistes- und Sozialwissenschaften gewinnen mit dem neuen Gebäu-

de für den exzellenzcluster »Die herausbildung normativer Ordnungen«, das 

im Februar 2013 offiziell eröffnet wurde, weiter an Sichtbarkeit. Die Fertig-

stellung kann als Beispiel für eine besonders gelungene Kooperation zwi-

schen Politik und Wissenschaft gelten: Denn als einziges geistes- und sozi-

alwissenschaftliches Bauvorhaben gehörte das Projekt zu den Gewinnern 

eines Wettbewerbs des Wissenschaftsrates und der Gemeinsamen Wissen-

schaftskonferenz des Bundes und der Länder. Die Kosten in höhe von rund 

elf Millionen euro tragen jeweils zur hälfte der Bund und das Land hessen.

StANDORtNEUORDNUNG DER GOE thE-UNIvERSItät

neuer rAum für lehre und forSchunG

Neu am Campus Westend: Das Gebäude für die 
Fachbereiche Psychologie, Erziehungs- und 
Gesellschaftswissenschaften (PEG) sowie 
für die Humangeographie nutzen 10.000 
Studierende und hunderte Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter. Auch das Präsidium und die 
Administration bezogen 2013 ein neues Domizil.
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in den nach den Umzügen frei gewordenen räumen auf dem Campus Bo-

ckenheim wie dem Juridicum fanden institute des Fachbereichs Sprach- 

und Kulturwissenschaften und diejenigen Abteilungen ein vorübergehendes 

Domizil, deren neues Gebäude im Westend erst noch fertiggestellt wird. Vor 

Ort bleibt zunächst auch das Studentenwerk Frankfurt, und das hörsaalzen-

trum am alten hauptgebäude wird ebenfalls weiter genutzt.

Die vollständige räumung des campus Bockenheim wird bis ende 2017 

angestrebt. Die Universitätsbibliothek wird nach 2020 folgen. Das denkmal-

geschützte historische hauptgebäude der Goethe-Universität, das Jügelhaus, 

wurde zum Jahresende 2013 dem Forschungsinstitut und Naturmuseum 

Senckenberg übergeben. Das südliche Areal ging 2013 zur Nutzung im rah-

men des neuen Kulturcampus an die städtische Wohnungsbaugesellschaft 

ABG über.

Das Land hessen und die Goethe-Universität haben sich Anfang 2013 in ei-

nem Letter of intent darauf geeinigt, am Campus Riedberg ein neues in-

stitutsgebäude für den Fachbereich informatik und Mathematik zu errich-

ten. Zu den voraussichtlichen Kosten in höhe von rund 49 Millionen euro 

trägt die Goethe-Universität aus eigenen Mitteln binnen 15 Jahren insgesamt 

20 Millionen euro bei. Das Projekt ist teil einer geplanten Paketlösung, die 

auch die entwicklungsperspektiven für die dritte Ausbaustufe am campus 

Westend und einen ersten Bauabschnitt für die chemischen institute am 

riedberg beinhaltet. Diese sind seit Mitte der siebziger Jahre dort beheima-

tet und sollen ab 2017 einen Neubau erhalten.

Auf dem Gelände des Universitätsklinikums, dem Campus Niederrad, wur-

de im August 2013 das european cardiovascular Science center Frankfurt 

(ecScF) offiziell übergeben. Der Verbund klinischer und experimenteller 

Forschung auf dem Gebiet der herz-Kreislauf-erkrankungen, in den der 

exzellenzcluster »Kardiopulmonales System« eingebunden ist, ist in dieser 

Form einzigartig in Deutschland. Das Land hessen und der Bund investier-

ten rund 33,5 Millionen euro. 

Für das Lehr-, Lern- und Prüfungszentrum Medicum erfolgte 2013 am 

campus Niederrad der erste Spatenstich.

Oben: Thomas Platte, Direktor des 
Hessischen Baumanagements, Hessens 
Ministerpräsident Volker Bouffier und 
Universitätspräsident Prof. Werner 
Müller-Esterl (von links nach rechts) 
eröffnen die neuen Gebäude am Campus 
Westend mit einem Festakt.

Unten: Gemeinsamer Raum für einen 
einzigartigen Verbund: Im European Car-
diovascular Science Center Frankfurt 
(rechter Turm) werden Herz-Kreislauf-
Erkrankungen klinisch und experimen-
tell erforscht.
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EhRUNGEN

AuSZeichnunGen für drei freunde der uniVerSität

EhRENSENAtORENWüRDE FüR JOSEF 
BUChMANN UND StEFAN MESSER

Mit einer besonderen Auszeichnung hat die 

Goethe-Universität 2013 zwei Förderer ge-

würdigt, die sich seit vielen Jahren für die 

Forschung und den wissenschaftlichen Nach-

wuchs engagieren: Josef Buchmann und Ste-

fan Messer wurden zu ehrensenatoren er-

nannt.

Der Frankfurter Unternehmer und Mäzen 

Josef Buchmann unterstützt die Goethe-Uni-

versität ideell und finanziell bereits seit mehr 

als 30 Jahren. Seine Förderung ermöglich-

te sowohl Doktorandenstipendien sowie den 

Bau und die Ausstattung der Kinderklinik als 

auch den Aufbau des instituts für Molekula-

re Lebenswissenschaften, das seit 2012 sei-

nen Namen trägt.

Der Unternehmer Stefan Messer fördert 

über die nach seinem Großvater benann-

te Adolf Messer Stiftung seit 1999 herausra-

gende Forschung in den Naturwissenschaften 

und der Medizin. Die Stiftung vergibt unter 

anderem den Adolf Messer-Preis und zahlrei-

che Stipendien. 2012 sagte Messer zu, in den 

kommenden Jahren den Aufbau des Schüler-

labors Physik zu unterstützen.

»Mit herrn Dr. Josef Buchmann und 

herrn Messer ehren wir zwei langjährige 

Mäzene, die sich der Goethe-Universität ge-

genüber nicht nur außerordentlich großzügig 

gezeigt haben, sondern die, wenn man einen 

Blick auf ihren Lebensweg wirft, auch ihre 

ideale der Freiheit und Verantwortung tei-

len«, betonte Universitätspräsident Prof. Wer-

ner Müller-esterl in seiner Laudatio.

Die ehrensenatorenwürde wird vom Se-

nat der Universität Frankfurt als höchste 

Auszeichnung für bedeutsame Verdienste 

um die entwicklung der Universität verlie-

hen. Aktuell gibt es zwölf ehrensenatorin-

nen und ehrensenatoren.

EhRENPROMOtION FüR CARL DJER ASSI

An seinem 90. Geburtstag wurde dem ame-

rikanisch-österreichischen Naturstoffche-

miker carl Djerassi die ehrendoktorwürde 

des Fachbereichs Biochemie, chemie und 

Pharmazie der Goethe-Universität verlie-

hen. er erhielt die Auszeichnung für sein 

Lebenswerk. Dieses umfasst neben seinen 

wissenschaftlichen Arbeiten – die wichtigs-

te führte zur entwicklung der Antibabypille 

– auch zahlreiche romane und theaterstü-

cke. Frankfurt ist der handlungsort seines 

romans »Vier Juden auf dem Parnass«, in 

dem Djerassi sich mit der nicht-religiösen jü-

dischen identität auseinandersetzt. Djerassi 

ist zudem als Kunstsammler und Mäzen be-

kannt. Geboren wurde er 1923 in Wien; seit 

1959 lehrt er an der amerikanischen Stan-

ford University. »Djerassi verkörpert wie 

kaum ein anderer Mensch der Gegenwart 

die Vereinbarkeit von Naturwissenschaften 

und Geisteswissenschaften sowie Künsten 

in einer Person«, begründete Vizepräsident 

Prof. Manfred Schubert-Zsilavecz die Aus-

zeichnung.

Für ihr besonderes Engagement 
werden Josef Buchmann (oben) und 
Stefan Messer (Mitte) 2013 mit der 
Ehrensenatorenwürde der Goethe-
Universität ausgezeichnet.
Der Naturstoffchemiker Carl Djerassi 
(unten) erhält für sein Lebenswerk die 
Ehrendoktorwürde des Fachbereichs 
Biochemie, Chemie und Pharmazie.
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vEREINIGUNG DER FREUNDE UND FöRDERER DER GOE thE-UNIvERSItät 

fördern heiSSt dAZuGehören

e s gab im Jahr 2013 viele Möglichkeiten für die 1.600 Mitglieder der 

Freunde und Förderer der Goethe-Universität, am Leben ihrer hochschule 

teilzunehmen. eingeladen hatten die Freunde zur feierlichen Verleihung 

des Paul ehrlich- und Ludwig Darmstaedter-Preises in der Paulskirche, 

zur Akademischen Feier mit den Auszeichnungen des Nachwuchses, zur 

Mitgliederversammlung mit einem Gastvortrag von Prof. Daniela Grunow über 

ihre vergleichende soziologische Studie zur elternschaft oder zum erzählabend 

über die heil- und Zauberkräfte in den Märchen der Brüder Grimm. Auf inter-

essante Veranstaltungen, die an der Goethe-Universität frei zugänglich sind, 

wird monatlich in einem elektronischen Newsletter hingewiesen, so etwa auf 

die Poetikvorlesung, eines der Leuchtturmprojekte der Freunde.

Wer mehr zahlt und damit Gutes tut, kann noch mehr erleben – dieses Kon-

zept gilt seit 2013 für Veranstaltungen mit Professoren der Goethe-Universi-

tät in kleinerem Kreis. Dazu gehörten Vorträge von Prof. theo Dingermann 

aus der Pharmazeutischen Biologie, von Prof. Volker Wieland, Wirtschafts-

wissenschaftler und Mitglied des Sachverständigenrats, und von Prof. Jo-

chen Sander vom Kunstgeschichtlichen institut, der dies mit einer Führung 

durch die Dürer-Ausstellung im Städel verband.

Neue Mitglieder sind willkommen. Unter dem Motto »Mitglieder werben 

Mitglieder« wurden 2013 wiederholt campusführungen angeboten. »im-

mer wieder begeistert der einmalige campus Westend und bietet eine idea-

le Plattform, für die Freunde beziehungsweise die Universität zu werben«, 

stellt Prof. Wilhelm Bender für die Freunde fest. Die offensiven Bemühungen 

um weiteren Zuwachs an Mitgliedern werden im Jubiläumsjahr fortgesetzt. 

Denn: Kernaufgabe der Freunde ist es, Gelder zu sammeln und der Goethe-

Universität zur Verfügung zu stellen.

rund 270 Forschungsprojekte aus allen Fachbereichen wurden von den 

Freunden mit insgesamt 358.000 euro aus Beiträgen und Spenden geför-

dert. Zwei große Fundraising-Veranstaltungen erbrachten zusätzliche Mit-

tel: das Konzert der ehrensenatorinnen und das 2. iNNOVAtiONSFOrUM. 

Dort konnten die Freunde durch initiatorin Dr. Friederike Lohse zum ers-

ten Mal den Goethe-innovations-Preis an drei junge Start-up-teams aus 

dem Goethe-Unibator vergeben. Außerplanmäßig freuten sich das Goethe-

Lab und die Kinder-Uni über einen stattlichen Beitrag. Und mit über 100 ge-

stifteten Deutschlandstipendien hat die Vereinigung einen entscheidenden 

Anstoß gegeben, die vom Bund bezuschusste maximale Anzahl von 606 Sti-

pendien zu erreichen.

Beim Konzert »Bach goes Tango«, veranstaltet von den 
Ehrensenatorinnen der Goethe-Universität, Karin Giersch, 
Renate von Metzler (oben) und Johanna Quandt, spenden die 
Gäste für die Kinder-Uni und die Goethe-Schülerlabore.

Der Märchenabend (Mitte) schlägt eine Brücke zwischen den 
Literatur- und Naturwissenschaften.

Bei der Akademischen Feier 2013 der Freunde und Förderer 
erhält Dr. Claudia Lederer (unten) den mit 25.000 Euro dotierten 
Adolf-Messer-Stiftungspreis für zukunftsweisende Projekte 
der Grundlagenforschung in Naturwissenschaften und Medizin 
an der Goethe-Universität. Die Physikerin forscht seit 2012 in 
Frankfurt über die Entstehung der Elemente in Sternen.
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NEUES AUS DER ALUMNI-ARBEIt

uniVerSitäre mehrGenerAtionenfAmilie

EhEMALIGE UNtERStüt ZEN StUDIERENDE

im Jahr 2013 engagierten sich die ehemaligen Studierenden und Angehö-

rigen der Goethe-Universität in besonderem Maße: ihre Spenden für das 

Deutschlandstipendium erreichten die dreifache höhe der Summe, die nach 

dem ersten Spendenaufruf 2010 einging. Waren es damals rund 18.000 euro, 

die zehn Stipendien ermöglichten, und in der zweiten runde bereits 35.000 

euro, so konnten 2013 mit über 54.000 euro nun 30 Deutschlandstipendia-

ten unterstützt werden. Zu den Förderern gehören auch fünf Alumni-Verei-

ne, die mit den Mitgliedsbeiträgen und zusätzlichen Spenden ihrer Mitglie-

der Studierende aus ihren jeweiligen Fachbereichen fördern.

FEIERLIChER ALUMNI-SOMMERBALL
im Juli 2013 kamen 380 ehemalige, Dozenten und Professoren zum vierten 

großen Alumni-Sommerball auf den campus Westend. Organisiert wurde 

er wie in den Jahren zuvor von der zentralen Alumni-Koordinierungsstelle 

und dem Alumni-Verein der Pharmazie. in festlicher Atmosphäre feierten 

die Gäste mit ihren ehemaligen Kommilitonen und Kommilitoninnen bei 

gutem essen und schwungvoller Musik, knüpften neue Kontakte und ver-

suchten ihr Glück im Black Jack und roulette. Der erlös des Balls in höhe 

von 1.400 euro kam dem Deutschlandstipendium zugute.

NEUE ALUMNI-FAChvEREINE
Neben der zentralen Alumni-Arbeit kommt den Fachvereinen eine besonde-

re Bedeutung zu: 26 Vereine und initiativen pflegen auf Fachbereichsebene 

den engen Kontakt zu ihren ehemaligen und bieten ihnen fachspezifische 

Weiterbildungsangebote, gemeinsame exkursionen, Mentorenprogramme, 

Kulturveranstaltungen und vieles mehr. Neu hinzugekommen ist im Feb-

ruar 2013 der Alumni- und Förderverein informatik.

NEU IM ALUMNI-BüRO
Seit August 2013 wird das Alumni-Büro der Goethe-Universität von Anna 

Dmitrienko koordiniert. Sie hat die Aufgaben von ihrer Vorgängerin Lucia 

Lentes übernommen und widmet sich insbesondere dem Ausbau und der 

Pflege des Netzwerkes, der Stärkung der Alumni-Bindung sowie der Unter-

stützung und Förderung des engagements der ehemaligen.

Tanzen für das Deutschlandstipendium: 
Die Erlöse des Alumni-Balls 2013 
kommen den Studierenden zugute



dAS JAhr im ZeitrAffer
chrONOLOGie

11. Juni: Die Schriftstellerin und Juristin 
Juli Zeh übernimmt die Frankfurter 
Stiftungsgastdozentur für Poetik
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ChRONOLOGIE

dAS JAhr 2013 im ZeitrAffer

8. Januar   |   FORSChUNGSFöRDERUNG

Das Bundesministerium für Bildung und 
Forschung fördert das neue inter-Zentren-
Programm AFrASO zu afrikanisch- 
asiatischen interaktionen mit 3,9 Millionen 
euro.

25. Januar   |   EhRUNGEN

Goethe-Universität und FAZit-Stiftung 
verleihen den Goethe-Medienpreis für 
wissenschafts- und hochschulpolitischen 
Journalismus an Dr. tanjev Schultz und 
roland Preuß (Süddeutsche Zeitung), Dr. 
christina hucklenbroich (Frankfurter 
Allgemeine Zeitung) und Alexa hennings 
(Norddeutscher rundfunk).

28. Januar   |   BüRGERUNIvERSItät

Die Frankfurter Bürger-Universität disku-
tiert zum Abschluss der reihe »Demokratie 
im Würgegriff der Finanzmärkte?« die 
Perspektiven von Bürger- und Protestbewe-
gungen wie Occupy.

31. Januar   |   StIF tUNGSUNIvERSItät

Die Adolf Messer Stiftung unterstützt 
den Aufbau des Schülerlabors Physik mit 
175.000 euro.

8. Februar   |   CAMPUSERNEUERUNG

Mit einem Festakt weihen hessens 
damalige Ministerin für Wissenschaft 
und Kunst, eva Kühne-hörmann, der 
damalige Parlamentarische Staatssekretär 
bei der Bundesministerin für Bildung und 
Forschung, Dr. helge Braun, die damalige 
Staatssekretärin im hessischen Ministe-
rium der Finanzen, Prof. Luise hölscher, 
der Kulturdezernent der Stadt Frankfurt 
am Main, Prof. Felix Semmelroth, und 
der Präsident der Goethe-Universität, Prof. 
Werner Müller-esterl, den Neubau für den 
exzellenzcluster »Die herausbildung nor-
mativer Ordnungen« ein.

20. Februar   |   BüRGERUNIvERSItät

im Bildungsprojekt »Sciencetours – Lernen 
mit herz und hand« für Schulklassen 
startet die neue Wirtschafts-tour »Bulle 
und Bär – Frankfurter Wertpapierbörse 
hautnah erleben«.

1. März   |   PERSONALIEN

Volker Wieland, Professor für Monetäre 
Ökonomie am institute for Monetary and 
Financial Stability im house of Finance, 
wird nach Berufung durch den Bundesprä-
sidenten Mitglied des Sachverständigenrats 
zur Begutachtung der gesamtwirtschaft-
lichen entwicklung.

6. März   |   FORSChUNGSFöRDERUNG/ 
StUDIUM UND LEhRE

Die Goethe-Universität erhält vom Deut-
schen Akademischen Austauschdienst 
900.000 euro zur Förderung der Strate-
gischen hochschulpartnerschaften.

8. März   |   hOChSChULPOLItIk

Mit einer Zivilklausel verpflichtet sich 
die Goethe-Universität dazu, dass Lehre, 
Forschung und Studium zivilen und fried-
lichen Zwecken dienen.

11. März   |   BüRGERUNIvERSItät

Die Goethe-Universität, das Frankfur-
ter Schuldezernat und das Gymnasium 
riedberg unterzeichnen einen Kooperati-
onsvertrag zur Stärkung der Verbindungen 
zwischen hochschule und Schulen.

30. April   |   hOChSChULPOLItIk

Die Goethe-Universität und die technische 
Universität Darmstadt werden im rahmen 
ihrer seit 2005 bestehenden strategischen 
Partnerschaft in Forschung, Lehre und 
Weiterbildung künftig noch enger zusam-
menarbeiten.

2. Mai   |   EhRUNGEN

Die Stadt Frankfurt am Main verleiht dem 
Fritz Bauer institut den mit 50.000 euro 
dotierten ignatz Bubis-Preis für Verstän-
digung.

6. Mai   |   vER ANStALtUNGEN

Mit einer Auftaktveranstaltung an der 
Goethe-Universität beginnt die neue 
Dialogreihe »helmholtz & Uni«, mit der 
die helmholtz-Gemeinschaft offen über 
das Zusammenspiel von Universitäten und 
außeruniversitärer Forschung diskutieren 
will.

24. Mai   |   StUDIUM UND LEhRE

Studierende organisieren das Next Gene-
ration Forum unter dem Motto »Facing 
Opportunities – Managing risks«, eine 
Wirtschaftskonferenz unter der Schirm-
herrschaft des europäischen Parlaments 
und Jean-claude Junckers für mehr als 200 
begabte und engagierte Studierende aus 
ganz europa.

24. Mai   |   CAMPUS

Auf dem campus riedberg wird die sechs 
Meter hohe Stahlplastik »turm ii« des 
renommierten Künstlers Werner Pokorny 
eingeweiht. Markante Plastiken von vier 
internationalen Künstlern, unter ihnen 
Jaume Plensa, sind bis zum 6. Oktober teil 
der Ausstellung »Blickachsen 9 rhein-
Main«.

29. Mai   |   StIF tUNGSUNIvERSItät

Die Goethe-Universität wird im bundeswei-
ten Wettbewerb »Die Besten begleiten« des 
Stifterverbandes für die Deutsche Wissen-
schaft für ihr innovatives Förderkonzept 
im rahmen des Deutschlandstipendiums 
ausgezeichnet.

4. Juni   |   StIF tUNGSUNIvERSItät

Prof. rudolf Steinberg, ehemaliger Präsi-
dent der Goethe-Universität, stellt in dem 
Buch »Die neue Universität Frankfurt« die 
Stiftungsuniversität und ihre Geschichte 
vor.

5. Juni   |   StUDIUM UND LEhRE

Der 88-jährige Literaturnobelpreisträger 
Dario Fo diskutiert mit Studierenden über 
Demokratie und Finanzmärkte.

11. Juni   |   EhRUNGEN

Prof. horst Stöcker, einer der Gründer des 
Frankfurt institute for Advanced Studies 
(FiAS), wird mit dem hessischen Ver-
dienstorden ausgezeichnet.

11. Juni   |   EhRUNGEN

Prof. reinhard Dörner vom institut für 
Kernphysik erhält den mit 25.000 euro do-
tierten neuen Preis »Scientist of the Year« 
der Kassel-Stiftung.

8. Februar: Einweihung des Neubaus  für den Cluster »Normative Ordnungen« mit der damaligen hessischen Ministerin für Wissenschaft und 
Kunst, Eva Kühne-Hörmann
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12. Juni   |   WE t tBE WERB

Die rechtswissenschaftlerin tinka Uphoff 
gewinnt als schnellste Frau den Firmenlauf 
J.P. Morgan corporate challenge. Unter 
dem Motto »Wissen bewegt« schnüren 
159 Mitarbeiter und Forscher der Goethe-
Universität die Laufschuhe.

13. Juni   |   StIF tUNGSUNIvERSItät

Das instituto Vasco etxepare und die 
Goethe-Universität eröffnen die neue 
chillida-Gastprofessur für baskische Kunst 
und Kultur, die 2013 an Dr. Ana María 
rabe vergeben wird.

19. Juni   |   FORSChUNG/StUDIUM UND LEhRE

Die Goethe-Universität eröffnet in Anwe-
senheit des damaligen hessischen Ministers 
für Justiz, integration und europa, Jörg-
Uwe hahn, das Zentrum für islamische 
Studien.

1. Juli   |   CAMPUS

Mit dauerWelle geht im Sommersemester 
das erste und von Studierenden in eigenre-
gie betriebene campus-radio der Universi-
tät auf Sendung.

2. Juli   |   StIF tUNGSUNIvERSItät

Bei einem empfang des Präsidenten stellt 
die Goethe- Universität das Programm ihres 
100. Geburtstags im Jahr 2014 vor.

10. Juli   |   WE t tBE WERB

Vier Frankfurter Studierende treten bei 
der Universiade in Kazan in russland an. 
Physikstudentin Kathrin isabell thoma ge-
winnt zusammen mit Nora Wessel von der 
Universität hannover eine Silbermedaille 
im rudern.

11. Juli   |   R ANkING

Zum zweiten Mal erreicht die Goethe-
Universität die höchste Beurteilungsstufe 
der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
für ihre Umsetzung forschungsorientierter 
Gleichstellungsstandards.

12. Juli   |   FORSChUNGSFöRDERUNG

Bei der hessischen Landes-Offensive zur 
entwicklung Wissenschaftlich-ökono-
mischer exzellenz (LOe We) wirbt die 
Goethe-Universität erhebliche Mittel für 
den Schwerpunkt »Ubiquitin-Netzwerke« 
ein. Darüber hinaus sind Frankfurter 
Forscher an dem Marburger Schwerpunkt 
»SynchemBio« beteiligt.

12. Juli   |   BüRGERUNIvERSItät

90 motivierte und leistungsstarke Ober-
stufenschülerinnen und -schüler erproben 
beim zweiten Schülercampus unter dem 
Motto »Wissenschaft entdecken! Univer-
sität erleben!« eine Woche lang wissen-
schaftliches Arbeiten.

17. Juli   |   FORSChUNGSFöRDERUNG

Die VolkswagenStiftung unterstützt For-
schungsvorhaben am interdisziplinären 
Zentrum für Ostasienstudien in der initiati-
ve »Schlüsselthemen für Wissenschaft und 
Gesellschaft« mit 1,37 Millionen euro.

17. Juli   |   PERSONALIEN

Berndt Dugall, langjähriger Leiter der 
Universitätsbibliothek, wird in festlichem 
rahmen verabschiedet und erhält die 
ehrendoktorwürde des Fachbereichs Bio-
wissenschaften. Neuer Leitender Biblio-
theksdirektor wird im Oktober Dr. heiner 
Schnelling.

18. Juli   |   EhRUNGEN

Der 1822-Universitätspreis für exzellente 
Lehre der Frankfurter Sparkasse geht an 
Prof. Bernd herzogenrath, Dr. Bernd Sorg 
und Prof. Melanie Köhlmoos.

23. August   |   StIF tUNGSUNIvERSItät

hessens Ministerpräsident Volker Bouffier 
und Universitätspräsident Prof. Werner 
Müller-esterl eröffnen feierlich die neuen 
Gebäude der Psychologie, erziehungs- und 
Gesellschaftswissenschaften (PeG) sowie 
des Präsidiums und der Administration 
(PA) am campus Westend.

12. September   |   EhRUNGEN

Der Frankfurter Unternehmer und Mäzen 
Josef Buchmann und Stefan Messer, Vor-
sitzender der Geschäftsführung der Messer 
Group und Mitglied des Stiftungskurato-
riums der Adolf Messer Stiftung, erhalten 
in Anerkennung ihrer Verdienste um die 
Universität die ehrensenatorenwürde der 
Goethe-Universität.

13. September   |   CAMPUSERNEUERUNG

Am campus Niederrad beginnt der Bau des 
künftigen Lehr-, Lern- und Prüfungszen-
trums Medicum.

16. September   |   BüRGERUNIvERSItät

Die 11. Frankfurter Kinder-Uni begrüßt die 
100.000ste junge Besucherin.

23. September   |   StIF tUNGSUNIvERSItät

Frankfurts Oberbürgermeister Peter 
Feldmann wird einstimmig zum neuen 
Vorsitzenden des Stiftungskuratoriums der 
Goethe-Universität gewählt.

28. September   |   vER ANStALtUNGEN

Das taunus-Observatorium des Fachbe-
reichs Geowissenschaften/Geographie auf 
dem Kleinen Feldberg feiert sein 100-jäh-
riges Bestehen.

10. Oktober   |   StIF tUNGSUNIvERSItät

Mit über 45.000 Studierenden, davon 9.600 
erstsemestern, beginnt das Wintersemester 
mit einem Studierendenrekord.

18. Oktober   |   vER ANStALtUNGEN

Mitarbeiter, Studierende und Bürger feiern 
den 99. Geburtstag der Goethe-Universität 
und informieren sich über die Projekte des 
Jubiläumsjahres.

13. September: Erster Spatenstich für den Neubau des Lehr-, Lern- und Prüfungszentrums Medicum mit Prof. Luise Hölscher, damalige 
Staatssekretärin im Hessischen Ministerium der Finanzen, und Ingmar Jung, Staatssekretär im Hessischen Ministerium für Wissenschaft 
und Kunst (Mitte)

12. Juni: »Wissen bewegt« – Mitarbeiter und Wissenschaftler beim 
Firmenlauf in Frankfurt

17. Juli: Berndt Dugall leitete die Universitätsbibliothek 
25 Jahre lang
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3. Dezember: Prof. Angela Davis eröffnet die nach ihr benannte Gastprofessur für internationale Gender und Diversity Studies

18. Oktober   |   hOChSChULPOLItIk

in einem Positionspapier formuliert die 
Konferenz hessischer Universitätspräsi-
dien die erwartung, von einer künftigen 
Landesregierung konsequent unterstützt zu 
werden, um das hohe Niveau der Wissen-
schaft in hessen zu erhalten.

11. November   |   BüRGERUNIvERSItät

in der hauptreihe der Bürger-Universität 
»Bildung ohne Gerechtigkeit? Perspektiven 
einer unerschöpflichen Debatte«, die ge-
meinsam mit hr-info, dem informationsra-
dio des hessischen rundfunks, präsentiert 
wird, diskutieren experten und Bürger 
Leitaspekte des Bildungssystems.

14. November   |   vER ANStALtUNGEN

Das institut für Jugendbuchforschung 
an der Goethe-Universität – einmalig im 
deutschsprachigen raum – feiert seinen 50. 
Geburtstag.

21. November   |   PERSONALIEN

Markus Gangl, Professor für Soziologie 
mit dem Schwerpunkt Sozialstruktur 
und Sozialpolitik, wird in die Deutsche 
Akademie der Naturforscher Leopoldina 
aufgenommen.

3. Dezember   |   PERSONALIEN

Die amerikanische Bürgerrechtlerin und 
Sozialwissenschaftlerin Prof. Angela Davis 
spricht zum Start der neuen Gastprofessur 
für internationale Gender und Diversity 
Studies, die fortan ihren Namen trägt.

3. Dezember   |   EhRUNGEN

Prof. Anne Bohnenkamp-renken, Direkto-
rin des Freien Deutschen hochstifts sowie 
des Goethe-hauses und Professorin für 
Neuere Deutsche Literaturwissenschaft, 
wird vom Deutschen hochschulverband 
als hochschullehrerin des Jahres ausge-
zeichnet.

9. Dezember   |   PERSONALIEN

Mit der amerikanischen Philosophin 
Martha Nussbaum, Professorin für recht 
und ethik an der University of chicago, 
übernimmt eine der profiliertesten Phi-
losophinnen der Gegenwart die Dagmar 
Westberg-Stiftungsgastprofessur.

10. Dezember   |   EhRUNGEN/
FORSChUNGSFöRDERUNG

Prof. Armin von Bogdandy, honorarpro-
fessor am Fachbereich rechtswissenschaft 
und Direktor des Max-Planck-instituts 
für ausländisches öffentliches recht und 
Völkerrecht in heidelberg, erhält als 
zweiter Forscher des exzellenzclusters »Die 
herausbildung normativer Ordnungen« 
den Gottfried Wilhelm Leibniz-Preis der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft.

13. Dezember   |   StIF tUNGSUNIvERSItät

Die Goethe-Universität feiert das richtfest 
für das neue Seminarhaus, das Anfang 
2015 in Betrieb gehen soll, und die einwei-
hung des Seminarpavillons.

13. Dezember: Das neue Seminarhaus schafft künftig neuen Raum für die Lehre
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Stif tunGSprofeSSuren

FAChBEREICh 1 (REChtSWISSENSChAFt)

 f commerzbank-Stiftungsprofessur für 

Wirtschaftsrecht / Law and Finance 

Inhaber: Prof. Andreas Cahn 

 f Stiftungsprofessur für Geld-, Währungs- 

und Notenbankrecht der Stiftung Geld und 

Währung 

Inhaber: Prof. helmut Siekmann

FAChBEREICh 2 (WIRtSChAFtSWISSENSChAFtEN)

 f eUreX Stiftungsjuniorprofessur für 

Betriebswirtschaftslehre, insbesondere 

Derivate 

Inhaber: Juniorprof. Grigory vilkov

 f Detlef hübner-Stiftungsprofessur für 

Betriebswirtschaftslehre, insbesondere 

Logistik und Supply chain Management 

Inhaber: Prof. Achim koberstein

 f Deutsche telekom-Stiftungsprofessur für 

Mobile Business und Multilateral Security 

Inhaber: Prof. kai Rannenberg

 f house of Finance-Stiftungsprofessur für 

Finance und Accounting – gefördert durch die 

helaba Landesbank hessen-thüringen 

Inhaber: Prof. Reinhard h. Schmidt

 f house of Finance-Stiftungsprofessur für 

Personal Finance – gefördert durch die  

DZ Bank-Stiftung 

Inhaber: Prof. Andreas hackethal

 f house of Finance-Stiftungsprofessur für 

Sustainable Banking and Finance – gefördert 

durch die DekaBank 

Inhaber: Prof. Reint Gropp 

 f Messe Frankfurt-Stiftungsprofessur für 

internationale Wirtschaftspolitik 

Inhaber: Prof. Matthias Schündeln

 f Stiftungsjuniorprofessur für 

Betriebswirtschaftslehre, insbesondere 

e-Finance & Services Science des e-Finance 

Lab e.V. 

Inhaber: Prof. Roman Beck

 f Stiftungsprofessur für Versicherung und 

regulierung des Gesamtverbands der 

Deutschen Versicherungswirtschaft e.V. 

Inhaber: Prof. helmut Gründl

 f Stiftungsprofessur für Volkswirtschaftslehre, 

insbesondere Monetäre Ökonomie der 

Stiftung Geld und Währung 

Inhaber: Prof. volker Wieland

 f UBS-Stiftungsprofessur für 

Betriebswirtschaftslehre, insbesondere 

Strategisches Management 

Inhaber: Prof. Lars Schweizer

 f UBS-Stiftungsprofessur für Finance, 

insbesondere Asset Pricing 

Inhaber: Prof. holger kraft

FAChBEREICh 4 (ERZIEhUNGSWISSENSChAFtEN)

 f Stiftungsprofessur für interdisziplinäre 

Alternswissenschaft der BhF-Bank-Stiftung 

Inhaber: Prof. Frank Oswald

FAChBEREICh 9 (SPRACh- UND kULtURWISSENSChAFtEN)

 f Stiftungsprofessur für islamische 

religion des türkischen Präsidiums für 

religionsangelegenheiten Diyanet 

Inhaber: Prof. Abdullah takim

FAChBEREICh 11 (GEOWISSENSChAFtEN / GEOGRAPhIE)

 f Stiftungsprofessur für Mobilitätsforschung 

der rhein-Main-Verkehrsverbund Gmbh 

Inhaber: Prof. Martin Lanzendorf

FAChBEREICh 13 (PhYSIk)

 f Goethe-Leibniz-Oerlikon-

Nachwuchsprofessur für terahertz-Photonik 

Inhaber: Prof. viktor krozer

FAChBEREICh 15 (BIOWISSENSChAFtEN)

 f Merck-Stiftungsprofessur für Molekulare 

Biotechnologie 

Inhaber: Prof. helge Bode

 f Stiftungsprofessur für Bienenkunde der 

Polytechnischen Gesellschaft Frankfurt am 

Main 

Inhaber: Prof. Bernd Grünewald

FAChBEREICh 16 (MEDIZIN)

 f Deutsche José carreras Leukämie-Stiftungs-

professur für molekulare therapieforschung 

Inhaber: Prof. Oliver Ottmann

 f Stiftungsprofessur für experimentelle 

pädiatrische Onkologie und hämatologie der 

Frankfurter Stiftung für krebskranke Kinder 

Inhaber: Prof. Simone Fulda

 f Stiftungsprofessur für Neuroonkologie der 

Gemeinnützigen hertie-Stiftung und der  

Dr. Senckenbergischen Stiftung 

Inhaber: Prof. Joachim Steinbach 

 f Stiftungsprofessur interdisziplinäre Onkolo-

gie der Stiftung hospital zum heiligen Geist 

Inhaber: Prof. Elke Jäger

 f Stiftungsprofessur für prädiktive molekula-

re Marker in der gastroenterologischen Onko-

logie und hepatologie der Firma roche Phar-

ma AG 

Inhaber: Prof. Jörg trojan

 f Stiftungsprofessur für regenerative Medizin 

der Stiftung Friedrichsheim 

Inhaber: Prof. John howard Barker

FRANkFURt INStItUtE FOR ADvANCED StUDIES (FIAS)

 f Johanna Quandt-Forschungsprofessur 

im Bereich der Grundlagenforschung der 

Lebenswissenschaften 

Inhaber: Prof. Jochen triesch
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Stif tunGSGAStprofeSSuren und -doZenturen

FAChBEREICh 1 (REChtSWISSENSChAFt)

 f Stiftungsgastdozentur internationales Bankrecht

FAChBEREICh 2 (WIRtSChAFtSWISSENSChAFtEN)

 f Metzler-Stiftungsgastprofessur für internationale 

Finanzwirtschaft

 f raymond Barre-Stiftungsgastprofessur für französische 

Wirtschaft und Wirtschaftspolitik der Sanofi-Aventis 

Deutschland Gmbh

FAChBEREICh 3 (GESELLSChAFtSWISSENSChAFtEN)

 f Alfred Grosser-Gastprofessur für Bürgergesellschaftsforschung 

der Stiftung Polytechnische Gesellschaft Frankfurt am Main

FAChBEREICh 9 (SPRACh- UND kULtURWISSENSChAFtEN)

 f chillida-Stiftungsgastprofessur des instituto Vasco etxepare

 f chinesische Stiftungsgastprofessur des chinesischen 

Bildungsministeriums

FAChBEREICh 10 (NEUERE PhILOLOGIEN)

 f Stiftungsgastdozentur für Poetik

FAChBEREIChE 14 (BIOChEMIE, ChEMIE UND PhARMAZIE ) UND 16 (MEDIZIN)

 f Friedrich-Merz-Stiftungsgastprofessur für Pharmazie und 

humanmedizin

 f rolf-Sammet-Stiftungsgastprofessur der Aventis-Foundation

WEChSELNDER FAChBEREICh

 f Dagmar Westberg-Gastprofessur für internationale Forschung 

auf dem Gebiet der Geisteswissenschaften

 f Stiftungsgastprofessur »Wissenschaft und Gesellschaft« der 

Deutschen Bank AG
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förderunG Strukturierter proGrAmme

SONDERFORSChUNGSBEREIChE; DFG-FORSChERGRUPPEN UND 
DFG-SChWERPUNk tE; GR ADUIERtENkOLLEGS IM JAhR 2013

SONDERFORSChUNGSBEREIChE IM JAhR 2013

SFB/tRANSREGIO 23 
Vaskuläre Differenzierung und Remodellierung  
Stellvertretender Sprecher: Prof. karl-heinz Plate, 
Neurologisches Institut (Edinger Institut), FB 16

SFB/tRANSREGIO 49 
Condensed Matter Systems with Variable Many-Body 

Interactions  
Sprecher: Prof. Michael Lang,   
Physikalisches Institut, FB 13

SFB 807 
Transport und Kommunikation durch biologische 

Membranen  
Sprecher: Prof. Robert tampé,  
Institut für Biochemie, FB 14 

SFB 815 
Redox-Regulation: Generatorsysteme und funktionelle 

Konsequenzen  
Sprecher: Prof. Bernhard Brüne,  
Institut für Biochemie I, FB 16

SFB 834 
Endotheliale Signaltransduktion und vaskuläre 

Reparatur  
Sprecherin: Prof. Ingrid Fleming,  
Institute for vascular Signalling, FB 16

SFB 902 
Molekulare Mechanismen der RNA-basierten 

Regulation  
Sprecher: Prof. harald Schwalbe,
Institut für organische Chemie und chemische 
Biologie, FB 14

SFB 1039
Krankheitsrelevante Signaltransduktion durch 

Fettsäurederivate und Sphingolipide

Sprecher: Prof. Josef M. Pfeilschifter, Institut für 
Allgemeine Pharmakologie und toxikologie, FB 16

SFB 1080
Molekulare und zelluläre Mechanismen der neuralen 

Homöostase

Stellvertretende Sprecherin: Prof. Amparo 
Acker-Palmer, Institut für Zellbiologie und 
Neurowissenschaft, FB 15

 

FORSChERGRUPPEN IM JAhR 2013

FORSChERGRUPPE 1206
Justitia Amplificata: Erweiterte Gerechtigkeit – konkret 

und global 

Sprecher: Prof. Rainer Forst , 
Exzellenzcluster »Die herausbildung normativer 
Ordnungen«, FB 3

FORSChERGRUPPE 1525 
INUIT – Ice Nuclei research UnIT 

Sprecher: Prof. Joachim Curtius,  
Institut für Atmosphäre und Umwelt, FB 11

FORSChERGRUPPE 1783
Relativsätze 

Sprecher: Prof. thomas Ede Zimmermann,
Institut für Linguistik, FB 10

FORSChERGRUPPE 1789
Intermolecular and Interatomic Coulombic Decay 

Sprecher: Prof. Reinhard Dörner,  
Institut für kernphysik, FB 13

FORSChERGRUPPE 1961
Mature T-Cell Lymphomas – Mechanisms of Perturbed 

Clonal T-Cell Homeostasis

Sprecher: Prof. Martin-Leo hansmann, Senckenbergi-
sches Institut für Pathologie, FB 16

 

SChWERPUNktPROGRAMME IM JAhR 2013

DFG-SChWERPUNkt 1236
Strukturen und Eigenschaften von Kristallen bei extrem 

hohen Drücken und Temperaturen 
koordinator: Prof. Björn Winkler,
Institut für Mineralogie, FB 11 

DFG-SChWERPUNkt 1293
Kompetenzmodelle zur Erfassung individueller Lerner-

gebnisse und zur Bilanzierung von Bildungsprozessen 
koordinator: Prof. Eckhard klieme,
Institut für allgemeine Erziehungswissenschaften  
(WE I), FB 4 

DFG-SChWERPUNkt 1294
Atmospheric and Earth system research with the »High 

Altitude and Long Range Research Aircraft« (HALO) 
Projektleiter: Prof. Joachim Curtius, 
Institut für Atmosphäre und Umwelt, FB 11

DFG-GRADUIERtENkOLLEGS

Erforschung, Entwicklung und Sicherheit von biotech-

nologisch hergestellten Arzneimitteln (Biologicals) 

(FB 16/14/Georg-Speyer-Haus) 

Sprecher: Prof. Josef M Pfeilschifter,
Institut für allgemeine Pharmakologie und toxikologie

Internationales Graduiertenkolleg:

Politische Kommunikation von der Antike bis in das  

20. Jahrhundert (FB 8)  

Sprecherin: Prof. Luise Schorn-Schütte,
historisches Seminar
Universita degli Studi di trento (Italien), Alma Mater 
Studiorum – Università di Bologna (Italien), Leopold-
Franzens-Universität Innsbruck (österreich); assoziiert 
ist die Università degli Studi di Pavia (Italien)

Theologie als Wissenschaft – Formierungsprozesse der 

Reflexivität von Glaubenstraditionen in historischer 

und systematischer Analyse (FB 6–9)

Sprecher: Prof. thomas M. Schmidt,  
Religionsphilosophie

Wert und Äquivalent. Über Entstehung und Umwand-

lung von Werten aus archäologischer und ethnologi-

scher Sicht (FB 8/9) 

Sprecher: Prof. hans-Markus von kaenel,
Institut für Archäologische Wissenschaften, Abt. II

Auch an den Sonderforschungsbereichen 807, 815, 834 
und 902 sind Graduiertenkollegs angesiedelt.

INtERNAtIONAL MAx PLANCk RESEARCh SChOOLS

Atmospheric Chemistry and Physics  

Sprecher: Prof. Jos Lelieveld,  
MPI für Chemie (Mainz)

Comparative Legal History

Sprecher: Prof. thomas Duve, MPI für europäische 
Rechtsgeschichte (Frankfurt); Prof. Louis Pahlow, 
Institut für Rechtsgeschichte, FB 1

Heart and Lung Research 

Sprecher: Prof. thomas Braun,  
MPI für herz- und Lungenforschung (Bad Nauheim)

Neural Circuits  

Sprecherin: Prof. Erin Schumann,  
MPI für hirnforschung (Frankfurt)

Structure and Function of Biological Membranes  

Sprecher: Prof. Werner kühlbrandt,  
MPI für Biophysik (Frankfurt)

hELMhOLtZ RESEARCh SChOOL

Quark Matter Studies in Heavy Ion Collisions 

(Starke Wechselwirkungen dichter Materie)

koordinator: Prof. harald Appelshäuser,
Institut für kernphysik, FB 13

hELMhOLtZ-GRADUIERtENSChULE

Hadronen- und Ionenforschung an der Gesellschaft für 

Schwerionenforschung (GSI) in Darmstadt

kooperationspartner: technische Universität Darm-
stadt, Goethe-Universität Frankfurt am Main, Justus-
Liebig-Universität Gießen, Ruprecht-karls-Universität 
heidelberg, Johannes Gutenberg-Universität Mainz
Sprecher Goethe-Universität: Prof. harald Appelshäu-
ser, Institut für kernphysik, FB 13

INtERNAtIONALE PROMOtIONSPROGRAMME (IPP)

IPP Demokratie, Wissen und Geschlecht in einer  

transnationalen Welt

Projektleiterin: Prof. helma Lutz,
Soziologie mit dem Schwerpunkt Frauen- und  
Geschlechterforschung, FB 3

IPP Religion im Dialog

Projektkoordinator: Dr. karsten Schmidt,
Institut für Religionswissenschaft, FB 6

7. EU-FORSChUNGSRAhMENPROGRAMM, MARIE CURIE 

INItIAL tRAINING NEtWORkS

CLOUD-TRAIN: Cloud initial training network

koordinator: Prof. Joachim Curtius,  
Institut für Atmosphäre und Umwelt, FB 11

SPOT-ITN: Pollen thermotolerance and crop fertility

koordinator: Prof. Enrico Schleiff,  
Institut für Molekulare Biowissenschaften, FB 15
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Studierende

Verteilung aller Studierenden auf die fachbereiche (WS 2013/14)

Fachbereiche
gesamt weiblich Bildungsausländer Beurlaubte 

StudierendeStudierende nicht LA* LA nicht LA LA nicht LA LA

Rechtswissenschaft 4.520 4.520 - 2.625 - 343 - 55

Wirtschaftswissenschaften 4.361 4.361 - 1.896 - 683 - 136

Gesellschaftswissenschaften 3.771 3.486 285 1.855 127 371 10 83

Erziehungswissenschaften 2.890 2.299 591 1.931 476 238 5 31

Psychologie und Sportwissenschaften 2.167 1.766 401 1.100 148 108 8 23

Evangelische theologie 590 462 128 270 97 24 1 11

katholische theologie 217 101 116 47 73 13 1 2

Philosophie und Geschichtswissen-
schaften 2.818 2.276 542 1.116 296 158 17 29

Sprach- und kulturwissenschaften 3.695 3.382 313 2.344 228 253 5 66

Neuere Philologien 5.443 3.439 2.004 2.665 1.536 467 135 112

Geowissenschaften/Geographie 1.983 1.797 186 759 113 86 9 15

Informatik und Mathematik 3.789 2.293 1.496 744 1.118 273 25 41

Physik 1.386 1.299 87 332 34 106 4 4

Biochemie, Chemie, Pharmazie 2.102 1.952 150 1.081 84 171 3 22

Biowissenschaften 1.321 1.114 207 700 142 119 3 9

Medizin 3.921 3.921 - 2.430 - 472 - 22

Insgesamt 44.974 38.468 6.506 21.895 4.472 3.885 226 661

Verteilung der Studierenden im 1. fachsemester auf die fachbereiche (WS 2013/14)

Fachbereiche
gesamt weiblich Bildungsausländer Beurlaubte 

StudierendeStudierende nicht LA LA nicht LA LA nicht LA LA

Rechtswissenschaft 651 651 - 359 - 114 - 2

Wirtschaftswissenschaften 1.163 1.163 - 542 - 224 - 8

Gesellschaftswissenschaften 784 728 56 411 29 67 3 3

Erziehungswissenschaften 501 394 107 344 93 39 - 3

Psychologie und Sportwissenschaften 481 404 77 249 33 28 3 2

Evangelische theologie 84 67 17 39 15 4 - 3

katholische theologie 33 17 16 10 10 - - -

Philosophie und Geschichtswissen-
schaften 609 542 67 299 41 48 2 2

Sprach- und kulturwissenschaften 892 870 22 591 18 53 - 1

Neuere Philologien 1.029 842 187 647 140 126 8 3

Geowissenschaften/Geographie 662 626 36 261 20 24 3 -

Informatik und Mathematik 924 675 249 222 186 59 4 7

Physik 336 322 14 85 4 21 - 1

Biochemie, Chemie, Pharmazie 398 357 41 198 26 30 - 2

Biowissenschaften 330 309 21 209 15 31 - 1

Medizin 722 722 - 461 - 103 - -

Insgesamt 9.599 8.689 910 4.927 630 971 23 38

LA = Lehramt

entwicklung der Studierendenzahlen WS 2009/10 bis WS 2013/14

Studierende gesamt  36.625 38.836 40.974 42.699 44.974

davon Frauen  21.314 22.701 24.031 25.142 26.367

davon beurlaubt  775 597 594 599 661

Studierende 1. Fachsemester  6.973 8.268 8.657 8.563 9.599

davon Frauen  4.113 4.899 5.037 5.057 5.557

Semester WS 2009/10 WS 2010/11 WS 2011/12 WS 2012/13 WS 2013/14

Spielfiguren aus Wachs, Jagdutensilien, 
Trinkgefäße – die Ergebnisse einer intensiven 
40-jährigen Feldforschung zu Kulturen und 
Sprachen im südlichen Afrika sind im Oswin-
Köhler-Archiv am Institut für Afrikanistik 
versammelt. Der umfangreiche Nachlass 
Prof. Oswin Köhlers (1911–1996), Begründer 
des Instituts für Afrikanistik der Universität 
zu Köln, umfasst neben ethnographischen 
und botanischen Sammlungen vor allem 
schriftliche Aufzeichnungen, Bild-, Film-, und 
Tondokumente. Damit bietet das Archiv Quellen 
zu vielfältigen Forschungsfragen. Manche 
der Expeditionsartefakte und Zeichnungen 
sind bereits über eine Online-Datenbank 
zugänglich, die gemeinsam mit dem 
Kunstgeschichtlichen Institut 
entwickelt wurde.

46.000 

44.000 

42.000 

40.000

38.000

36.000

34.000

32.000

WS 2009/10 WS 2010/11 WS 2011/12 WS 2012/13 WS 2013/14
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Albanien 60

Andorra 2

Belgien 17

Bosnien und herzegowina 128

Bulgarien 314

Dänemark 15

Deutschland 38.279

Estland 19

Finnland 20

Frankreich 110

Griechenland 250

Großbritannien 84

Irland 16

Italien 316

kosovo 18

kroatien 257

Lettland 30

Litauen 46

Luxemburg 29

Malta 2

Mazedonien 31

Moldau 45

Niederlande 30

Norwegen 3

österreich 80

Polen 268

Portugal 72

Rumänien 109

Russland 332

Schweden 16

Schweiz 27

Serbien und Montenegro 145

Slowakei 61

Slowenien 12

Spanien 131

tschechische Republik 45

türkei 828

Ukraine 385

Ungarn 51

Weißrussland 85

Zypern 6

42.774

Verteilung der aktiven Studierenden nach herkunftsland WS 2013/14

ägypten 47

Algerien 6

äquatorialguinea 1

äthiopien 5

Benin 4

Burkina Faso 3

Elfenbeinküste 4

Eritrea 8

Ghana 9

Guinea 2

kamerun 38

kenia 36

kongo (Demokratische Republik) 4

Libyen 5

Madagaskar 9

Marokko 132

Mauritius 2

Mosambik 1

Nigeria 14

Ruanda 2

Senegal 8

Simbabwe 5

Somalia 2

Südafrika 3

Sudan 4

tansania 1

togo 5

tschad 1

tunesien 20

Uganda 3

384

Afrika

Argentinien 15

Bolivien 5

Brasilien 94

Chile 16

Costa Rica 5

Dominikanische Republik 3

Ecuador 11

El Salvador 2

Guatemala 1

haiti 2

kanada 19

kolumbien 74

kuba 10

Mexiko 32

Panama 3

Paraguay 5

Peru 56

venezuela 14

vereinigte Staaten von Amerika 85

452

Nord- und Südamerika

Australien 16

Republik Fidschi 1

17

Australien

Ohne Angabe 1

Staatenlos 12

13

45.332

Sonstige

Afghanistan 39

Arab. Republik Syrien 42

Armenien 39

Aserbaidschan 21

Bahrain 3

Bangladesch 11

Georgien 96

hongkong 1

Indien 85

Indonesien 80

Irak 15

Iran 175

Israel 18

Japan 42

Jemen 7

Jordanien 14

kambodscha 2

kasachstan 27

katar 2

kirgisistan 41

korea, Republik 143

Libanon 13

Malaysia 8

Mongolei 16

Myanmar 1

Nepal 65

Oman 6

Pakistan, Islamische Rep. 35

Palästina 17

Philippinen 13

Saudi-Arabien 9

Singapur 3

Sri Lanka 5

tadschikistan 1

taiwan (Chin. Republik) 30

thailand 22

turkmenistan 3

Usbekistan 45

vietnam 113

volksrepublik China 384

1.692

Asien Europa

ABSchlüSSe

Rechtswissenschaft 64 1 56 3 53 1 53 5 49 3

Wirtschaftswissenschaften 33 2 34 2 50 - 41 1 48 -

Gesellschaftswissenschaften 18 3 25 - 17 2 18 2 31 2

Erziehungswissenschaften 9 - 15 1 5 2 14 1 15 -

Psychologie und Sportwissenschaften 19 1 7 2 15 3 19 5 32 3

Evangelische theologie 6 - 2 - 2 - - 1 3 1

katholische theologie 8 - 5 - 6 - 4 - 3 -

Philosophie und Geschichtswissenschaften 26 5 20 4 20 6 29 1 42 2

Sprach- und kulturwissenschaften 18 5 18 4 12 3 15 4 26 1

Neuere Philologien 19 4 11 5 20 6 21 2 18 3

Geowissenschaften / Geographie 14 - 13 - 18 1 7 3 10 2

Informatik und Mathematik 14 - 15 - 19 - 20 - 17 1

Physik 26 1 32 1 41 - 42 3 37 5

Biochemie, Chemie und Pharmazie 99 1 91 3 91 - 53 - 93 2

Biowissenschaften 55 2 51 1 56 2 58 1 64 1

Medizin 172 22 208 26 226 15 219 22 198 24

Summe 600 47 603 52 651 41 613 51 686 50

Fachbereiche

promovierte und habilitierte 2009 – 2013

Absolventen eines ersten berufsqualifizierenden Studiengangs im Studienjahr 2013*

* Studienjahr 2013 = Wintersemester 2012/13 und Sommersemester 2013.

Fachbereiche
gesamt Lehramt Bachelor Master

gesamt männlich weiblich männlich weiblich männlich weiblich männlich weiblich

Rechtswissenschaft 208 91 117 - - - - 26 22

Wirtschaftswissenschaften 549 305 244 - - 305 244 132 107

Gesellschaftswissenschaften 311 138 173 6 4 - - 18 43

Erziehungswissenschaften 548 66 482 18 52 23 213 - 3

Psychologie und Sportwissenschaften 207 65 142 1 - 17 47 9 31

Evangelische theologie 45 15 30 5 9 - - 1 -

katholische theologie 19 3 16 2 11 - - - -

Philosophie und Geschichtswissen-
schaften 93 51 42 31 21 - - - -

Sprach- und kulturwissenschaften 226 52 174 17 33 4 6 6 14

Neuere Philologien 637 104 533 66 373 2 12 - 5

Geowissenschaften / Geographie 153 83 70 20 17 54 47 25 40

Informatik und Mathematik 169 107 62 19 18 55 27 16 9

Physik 98 72 26 - - 69 24 39 16

Biochemie, Chemie, Pharmazie 277 102 175 7 12 55 61 25 17

Biowissenschaften 144 34 110 10 53 20 49 34 61

Medizin 411 148 263 - - - - - -

Insgesamt 4.095 1.436 2.659 202 603 604 730 331 368

2009 2010 2011 2012 2013*

Promotion habilitation Promotion habilitation Promotion habilitation Promotion habilitation Promotion habilitation

* Neben den Studierenden aus den Fachbereichen sind hier auch Studienkollegiaten sowie diejenigen mit DSh-Sprachprüfung berücksichtigt. 
Daher liegt die Gesamtsumme höher als vorne angegeben.

Gesamtsumme*
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perSonAl

Rechtswissenschaft 28,00 - 5,00 33,00 4,00 59,00 63,00 96,00 29,00 125,00

Wirtschaftswissenschaften 39,00 7,00 13,00 59,00 15,00 89,00 104,00 163,00 45,91 208,91

Gesellschaftswissenschaften 26,00 4,00 3,00 33,00 3,00 46,00 49,00 82,00 20,67 102,67

Erziehungswissenschaften 18,00 5,00 2,00 25,00 - 24,50 24,50 49,50 16,50 66,00

Psychologie und Sportwissenschaften 16,00 6,00 3,00 25,00 7,75 37,00 44,75 69,75 29,25 99,00

Evangelische theologie 6,00 1,00 - 7,00 - 5,00 5,00 12,00 4,50 16,50

katholische theologie 8,00 - - 8,00 1,00 3,00 4,00 12,00 4,50 16,50

Philosophie und Geschichtswissenschaften 18,00 4,00 2,00 24,00 12,00 14,50 26,50 50,50 15,66 66,16

Sprach- und kulturwissenschaften 27,00 9,50 7,00 43,50 2,00 44,42 46,42 89,92 25,63 115,55

Neuere Philologien 31,00 14,50 8,00 53,50 1,00 71,00 72,00 125,50 24,66 150,16

Geowissenschaften / Geographie 23,00 12,00 2,00 37,00 12,00 40,91 52,91 89,91 41,47 131,38

Informatik und Mathematik 24,00 13,00 6,00 43,00 8,50 47,00 55,50 98,50 30,00 128,50

Physik 23,00 8,00 7,00 38,00 1,00 64,00 65,00 103,00 83,45 186,45

Biochemie, Chemie und Pharmazie 26,00 8,00 4,00 38,00 1,00 99,91 100,91 138,91 100,25 239,16

Biowissenschaften 27,00 10,00 6,00 43,00 4,00 43,00 47,00 90,00 103,42 193,42

Medizin 81,00 37,00 8,00 126,00 8,00 123,80 131,80 257,80 113,00 370,80

Zentrale Betriebseinheiten - - - - - - - - 445,93 445,93

verwaltung - - - - - - - - 443,55 443,55

Summe 421,00 139,00 76,00 636,00 80,25 812,04 892,29 1.528,29 1.577,34 3.105,63

personalstellen der Goethe-universität (herbst 2013)

Dargestellt sind Rufe, die im angegebenen Jahr angenommen wurden; diese können im vorjahr ausgesprochen worden sein 
(z. B. Ruferteilung Dez. 2012, Rufannahme Jan. 2013).

Rechtswissenschaft 2 0 0 % 3 0 0 % 3 1 33 %

Wirtschaftswissenschaften 3 1 33 % 7 0 0 % 11 2 18 %

Gesellschaftswissenschaften 5 3 60 % 6 1 17 % 4 1 25 %

Erziehungswissenschaften 3 1 33 % 0 0 - 3 2 67 %

Psychologie und Sportwissenschaften 2 0 0 % 1 0 0 % 0 0  - 

Evangelische theologie 0 0 - 1 1 100 % 2 1 50 %

katholische theologie 0 0 - 0 0 - 0 0  - 

Philosophie und Geschichtswissenschaften 1 0 0 % 1 0 0 % 0 0  - 

Sprach- und kulturwissenschaften 3 2 67 % 5 2 40 % 3 1 33 %

Neuere Philologien 6 2 33 % 3 3 100 % 3 1 33 %

Geowissenschaften / Geographie 1 0 0 % 1 0 0 % 0 0  - 

Informatik und Mathematik 3 0 0 % 6 1 17 % 2 1 50 %

Physik 2 0 0 % 3 0 0 % 3 2 67 %

Biochemie, Chemie und Pharmazie 3 1 33 % 3 0 0 % 2 1 50 %

Biowissenschaften 0 0 - 1 0 0 % 3 1 33 %

Medizin 5 1 20 % 9 4 44 % 5 1 20 %

Summe 39 11 28 % 50 12 24 % 44 15 34 %

Fachbereiche

Berufungen 2011 bis 2013

Fachbereiche
Professuren Wissenschaftliche Mitarbeiter Summe 

wiss. 
Personal

Admin.- 
techn. 
Mitarb.

Summe 
StellenW3 W2 W1 insges. Ak. Räte

a. Zeit
Wiss.
Ang.

insges.

2011 2012 2013

angenom-
mene Rufe 

davon 
Frauen

Frauen-
quote

angenom-
mene Rufe 

davon 
Frauen

Frauen-
quote

angenom-
mene Rufe 

davon 
Frauen

Frauen-
quote

BudGet der uniVerSität

Einnahmen in Mio. Euro

konsumtiver und investiver Landeszuschuss 1 312,0

QSL-Mittel 2 19,2

Innovationsbudget 1,3

hochschulpakt 2020-Mittel 3 28,0

verwaltungsgebühren 4,3

Infrastruktur 5,4

Summe Einnahmen 370,1

mittelherkunft und -verwendung 2013

Ausgaben in Mio. Euro

Sachausgaben 4 123,7

Personalausgaben 5 221,5

QSL-Mittel (Sach- und Personalausgaben) 18,9

Zwischenbehördliche Leistungsverrechnung 1,3

Summe Ausgaben 365,4

1 Ohne Erstausstattungsmittel
2 Mittel zur verbesserung der Qualität der Studienbedingungen und der Lehre
3 In der Zuweisung 2013 sind Mittel aus der Ausgabeermächtigung 2011 enthalten sowie erhöhte Zuweisungen aus der Ausfinanzierung 1. Phase.
4 Inkl. der Ausgaben aus Innovationsbudget, hochschulpakt 2020-Mitteln und Investitionen Erstausstattung.
5 Inkl. der Personalausgaben aus Innovationsbudget und hochschulpakt 2020-Mitteln.
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drittmitteleinnahmen nach Geldgebern und einnahmen aus dem loeWe-programm 2009 bis 2013 in mio. euro

DFG-Mittel 55,3 45,8 49,1 51,1 61,2

 davon Mittel aus Exzellenzinitiative 11,1 7,9 9,3 8,7 10,9

EU-Mittel 14,0 12,4 8,9 16,5 13,7

Bundesmittel 11,2 12,8 17,3 21,9 24,5

Industriemittel 21,2 17,1 17,4 15,7 14,1

Auftragsforschung 13,9 12,7 11,4 10,9 8,6

Spenden 9,9 9,8 9,4 12,8 12,2

weitere 8,7 10,8 11,4 13,4 14,7

Drittmitteleinnahmen 134,1 121,4 124,9 142,3 148,8

LOEWE-Programm1 7,7 11,3 19,0 20,2 24,4

Drittmitteleinnahmen und LOEWE-Programm 141,9 132,7 143,9 162,5 173,2

2009 2010 2011 2012 2013

drit tmit tel

Rechtswissenschaft 3,4 

Wirtschaftswissenschaften 8,2 

Gesellschaftswissenschaften 6,4 

Erziehungswissenschaften 2,4 

Psychologie und Sportwissenschaften 4,7 

Evangelische theologie 0,3 

katholische theologie 0,9 

Philosophie und Geschichtswissenschaften 5,4 

Sprach- und kulturwissenschaften 5,0 

Neuere Philologien 2,7 

Geowissenschaften / Geographie 6,7 

Informatik und Mathematik 4,4 

Physik 12,8 

Biochemie, Chemie und Pharmazie 12,6 

Biowissenschaften 7,9 

Medizin 40,5 

Summe Fachbereiche 124,3 

Sonstige Einrichtungen 2 24,5 

Drittmitteleinnahmen 148,8 

LOEWE-Programm 24,4 

Drittmitteleinnahmen und LOEWE-Programm 173,2 

einnahmen 2013 in mio. euro

Fachbereiche/Sonstige Einrichtungen Einnahmen 1 

1 Fachbereichsspezifische Aufteilung der Drittmitteleinnahmen erfolgte beim Bund-Länder-Programm sowie dem Exzellenz-
cluster »Die herausbildung normativer Ordnungen«, bei den weiteren Sonderforschungsbereichen wurde keine Aufteilung 
vorgenommen. Die Mittel aus dem LOEWE-Programm zählen nicht zu den Drittmitteln, sondern sind weitere Landesmittel, die im 
Peer-Review-verfahren vergeben werden.

2 Inkl. Programmpauschale in höhe von 10 Mio. EUR.

1 Einnahmen aus LOEWE-Programm ab 2008. Die Mittel aus dem LOEWE-Programm zählen nicht zu den Drittmitteln, 
sondern sind weitere Landesmittel, die im Peer-Review-verfahren vergeben werden.

drittmittelausgaben 2009 – 2013 in mio. euro

Industriemittel

Auftragsforschung
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